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Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung 

Vom 20ften d. M. bis zum erſten Oſter⸗ Feiertage, 
beide Tage mit eingerechnet, find alle öffentliche Tanz⸗ 
Luſtbarkeiten untersagt. 

Breslau den 17. Februar 1845. * 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präfidium. 
— ———ꝙ— — — — 

Die diesjährige Präparanden⸗Prüfung wird den 
17. und 18. März, die Aſpiranten⸗Prüfung aber 
den 31. März und 1. April abgehalten; Meldung am 
Tage vor dem angegebenen refp. Termine. Alles Uebrige 
enthält das Amtsblatt. 

Breslau den 18. Februar 1845. ; 

Königl. kathol. Schullehrer⸗Seminar. 


. Ueberſicht der Nachrichten. 

kandtags⸗Angelegenheiten. Berliner Briefe (Steffens, 
Lokalverein). Aus Weſtphalen, Magdeburg (deutſch⸗ 
kath. Kirche) und Halberſtadt. — Schreiben aus 
Frankfurt a. M., Dresden, Leipzig (Redeüdungen, 
Handel Deutſchlands mit Oſtindien und China), 
Karlsruhe, vom Main (Pfarrer Licht), aus Mecklen⸗ 
burg (Sundzoll), Hildburghauſen und Hamburg. — 
Schreiben aus Wien. — Von der poln. Grenze. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Luzern. 


2B — —— 
Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 15. Februar. — Die Zte Plenarſitzung 
vom 11. Februar e. war der Berathung über die 10te 
Propaſition, den Geſetz⸗Entwurf wegen Aufhebung 
des Abdeckerei⸗Zwanges enthaltend, gewidmet. Das 
betreffende Referat war bereits durch einen der am 
27. Januar zuſammengetretenen Ausſchüſſe vollendet und 
zum Vortrage in Plenum vorbereitet worden. Dem 
Geſetz⸗Entwurf und den Motiven iſt eine beſondere Denk⸗ 
ſchriſt über die jetzigen Verhältniſſe des Addeckerei⸗We⸗ 
ſens beigefügt, welche die hiſtoriſche und rechtliche Ent⸗ 
wickelung der betreffenden Gerechtſame enthält. Aus 
dieſer Denkſchriſt geht hervor, daß der faktiſche Zuſtand 
des Abdeckerei⸗Weſens ſich in der Monarchie in den 
verſchiedenen Provinzen verſchieden geſtaltet hat. In 
den Marken Preußen und Pommern hat ſich daſſelbe in 
feiner urſprünglichen ſchroffen Geſtalt erhalten, die Abdeckerei⸗ 
Befiger haben hier über ihre Privilegien ſtrenge gewacht, 
ſich in denſelben auf alle Weiſe zu ſchützen geſucht und 
ihnen fo ihren Werth zu erhalten gewußt. In den an⸗ 
dern Provinzen find dieſelben dagegen theils dutch aus⸗ 
drückliche Geſetze während der Fremdherrſchaft wirklich 
aufgehoben worden, theils hat die Zeit, veränderte Volks⸗ 
anſicht, der Glaube, daß bereits die Gewerbe = Gefegge: 


dung aus den Jahren 1810 und 1811, ſie alterirt habe, 


mehr oder weniger verflacht und in vielen Fällen ganz 
außer Gebrauch gebracht. 

Die Abdeckerei⸗Beſitzer haben ſich in dieſen Landesthei⸗ 
len gewöhnt, ihr Privilegium, das von den Einwohnern 
nicht mehr reſpektitt, auf adminiſtrativem Wege nicht 
mehr geſchützt wird, für werthlos zu halten; fie entſag⸗ 
ten den Anſprüchen auf richterliche Entſcheidungen, die 
ihnen zum Theil nicht günſtig ausfielen, ließen die Vieh⸗ 
Eigenthümer mehr und mehr gewähren und fo ihr Pri⸗ 
vilegium in vielen Fällen faktiſch ganz erlöſchen. 

Nach der Anſicht der Motive zum Gefeg = Entwurf 
ſtehen aber viele dieſer Abdecker de pare mit denen 
in den erſtgedachten Provinzen auf gleicher Stufe, fie 


baden nur de facto von dieſen ſeit Jahren keinen Ge⸗ 


brauch mehr gemacht. 

Es ſoll den Abdeckern durch das neue Geſetz nicht 
ein Vortheil zugewandt, ſondern ſie ſollen nur für den 
positiven Schaden, den ſie dadurch erleiden, entſchädigt 
werden. 2 2 
Der Geſetz⸗Entwurf beabsichtigt demnach die Zwangs⸗ 
und Bannderechtigung der Abdecker, welche in einigen 
Landestheilen noch besteht, aufzuheben und die freie Be⸗ 
nutzung des gefallenen Viehes durch die Eigenthümer 
Aderall zu geſtatten. Dagegen ſollen ſie von den Ab⸗ 
gaben und Laſten, die auf ihrem bisherigen Privilegium 
beruhten, entbunden fein und die Beſitzer veräußerlicher 
oder vererblicher Abdeckereij⸗Gerechtigkeiten auf einige Ent: 
ſchädigung Anſpruch machen können, wenn fie den rechts⸗ 
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Breslau, Dienſtag den 18. Februar 


gültigen Erwerb von dem Iſten Januar 1845 darzu⸗ 
thun vermögen und durch obrigkeitliche Atteſte den Nach⸗ 
weis führen, daß ſie die aufgehobenen Gerechtſame auch 
in den letzten 15 Jahren wirklich und ununterdrochen 
ausgeübt haben. Nach erfolgter Feſtſtellung des Anſpru⸗ 
ches und der Entſchädigungsſumme ſoll dieſe zwar aus 
Staatsfonds geleiſtet, von den der Zwangsberechtigung 
unterworfenen Viehbeſitzern aber ein Beitrag von 50 
Procent hiezu entrichtet werden. 
Die Frogk: N 
ob der vorliegende Geſetz⸗Entwurf überhaupt für 
die Provinz Schleſien mit Rückſicht auf deten ei⸗ 
genthümliche Verhältniſſe für zweckmäßig zu erach⸗ 
ten fei? 
konnte erſt nach dem Schluſſe der Erörterung aller ein⸗ 
zelnen Paragraphen des Geſetzes erfolgen, um genau 
eine vollſtändige Ueberſicht deſſelben in allen Theilen er⸗ 
langen zu können. In der hierauf gepflogenen Bera⸗ 
thung ſtellten ſich als die hauptſächlichſten Einwürfe ge⸗ 
gen die fpezielle- Faſſung des Entwurfes heraus, daß die 
in §. 4 angenommene 15jährige Verjährungsfriſt eine 
durch nichts gerechtfertigte, in den Motiven zum Geſetz⸗ 
Entwurf nicht begründete und daher nicht abzuſehen ſei, 
warum der Entwurf gerade dieſe und nicht lieder die 
gewöhnliche 10 jährige oder die ſeit Emanirung des Geſetzes 
vom 2. November 1810, betreffend die Einführung einer 
allgemeinen Gewerbeſteuer, gewählt habe. Es ſei außerdem 


zu bemerken, daß der Entwurf den terminus a quo 


der Verjährungsfriſt unausgefüllt gelaſſen, da derſelbe 
keinesweges gleichgültig ſei. 
mitten im Jahre, etwa der der Emanirung des Ge⸗ 
ſetzes, beſtimmt werden, ſo erſchwece dies die Beweis⸗ 
führung. Zu §. 5 wurde die Abänderung für ange 
meſſen erachtet, daß, wenn auch der Staat für aufge: 
gebene Rechte des königl. Fiskus verzichten könne, doch 
nicht abzuſehen ſei, warum Kämmereien, Communen 
und die im Entwurf gar nicht erwähnten, hin und 
wieder mit den Abdeckerei⸗Gerechtſamen beliehenen Do: 
minien auf Entſchädigung zu Gunſten des Staats oder 
der Verpflichteten verzichten ſollten. 

Nachdem die Berathung und Beſchlußnahme über 
die einzelnen Paragraphen⸗Entwurfs beendigt war, wurde 
zur Beantwortung der allgemeinen Frage 

üder die Anwendbarkeit des vorliegenden Geſetzes 

für die Provinz Schleſien 
geſchritten. Es wurde im Referat ausgeführt, daß der 
von den königl. Regierungen bezeugte faktiſche Zuſtand 
in der Provinz, wonach ſchon jetzt die Vieheigenthümer 
die gefallenen Stücke durch ihre Leute abledern laſſen, 
ohne auf einen Widerſpruch der noch vorhandenen Ab⸗ 
decker zu ſtoßen, im Verlaufe der Zeit durch Extinctiv⸗ 
Verjährung von Seiten der Viehbeſitzer auch ſeine recht⸗ 
liche Begründung erhalten habe; da ferner für Schle⸗ 
ſien die in der begleitenden Denkſchrift erwähnten Edicte 
von 1669 bis 1721 nicht maßgebend, landeshertliche 
Verordnungen aus der Zeit vor der preußiſchen Be⸗ 
ſitznahme Schleſiens aber nicht vorhanden und die nach 
dieſer Zeit ergangenen, nur das Breslauer Departement 
betreffenden, vorzugsweiſe aus landes⸗ökonomiſchen Rück⸗ 
ſichten die Abdecker bei ihren Privilegien ſchützen, ſo ſei 
der Rechtstitel der Abdecker im Allgemeinen mindeſtens 
zweifelhaft. Nachdem ferner darauf hingewieſen wurde, 
daß die Ausſchreibung einer Abdeckerſteuer den ſchleſiſchen 
Viehbeſitzern um ſo drückender erſcheinen würde, da ſie 
ſich ſchon ſeit Jahren von dem Bannrechte der Ab⸗ 
deckerei frei glauben, daß die ſchleſiſchen königl. Regie⸗ 
rungen auch eine legislatoriſche Maßregel nicht für ge⸗ 
rathen halten und das Geſetz unfehlbar zahlreiche Pro⸗ 
zeſſe veranlaſſen werde. ; 

Für angemeſſen wurde erachtet, wenn die königl. Re⸗ 
gierungen ermächtigt würden, mit den Berechtigten we⸗ 
gen Aufhebung ihrer Zwangs⸗ und Bannrechte zu uns 
terhandeln, die zu leiſtende Entſchädigung im Wege des 
Vergleichs feſtzuſtellen und dieſelbe aus dem Fonds zu 
entnehmen, welcher durch die vom Staat zu überneh⸗ 
menden 50 pCt. der Ablöſungs⸗Summe gebildet wird. 
In Uebereinſtimmung mit der Anſicht des Ausſchuſſes 
wurden in der Debatte noch folgende Gründe gegen 
die Einführung des Geſetzes in Schleſien herrorgehoben: 

nur noch vereinzelt und zwar zumeiſt in der Lauſitz 

beftanden in Schleſien Abdeckereien, welche einige 


Sollte hürzu ein Zeitpunkt 


1845. 
Nebaeteur: N. Hilſcher. 


Zwangsberechtigung übten; zu einer generellen, die 
ganze Provinz umfaſſenden Maßregel ſcheine daher 
kein Grund vorzuliegen; das fragliche Geſetz be⸗ 
handle die Ablöſung der Abdeckerei⸗Gerechſame auf 
eine Weiſe, welche durchaus von derjenigen ab⸗ 
weiche, bie der Staat andern Bannberechtigten ge⸗ 
genüber befolgt habe, daß den Abdeckern ein weit 
höherer Grad von Berückſichtigung zu Theil 
werde, als früher den Bankgerechtigkeiten in den 
Städten geworden, wozu kein Grund vorliege. 
Endlich wurde auch gegen das Prinzip der Auf⸗ 
btingung der Entfhädigungsfumme eingewendet, 
daß, wenn dieſe zur Hälfte aus Staatsfonds 
aufgebracht werden ſolle, zu welchen alle Provin⸗ 
zen nach Maßgabe ihrer Beſteuerung beitragen, 
diejenigen Landestheile, in welchen die Entſchädi⸗ 
gungsſumme höchſt unbedeutend ſein würde, gegen 
die Provinz beeinträchtigt werden müßten, in wel⸗ 
chen jene Berechtigungen mit größerem Koſtenauf⸗ 
wande abgegolten werden müßten. 

Der Landtag ſtimmte daher mit überwiegender Majo⸗ 

tität dahin: 5 

1) unter ausführlicher Entwickelung der leitenden 
Gründe Allerhöchſten Orts die Bitte vorzutragen, 
den vorliegenden Geſetzentwurf für die Provinz 
Schleſien nicht in Anwendung bringen zu laſſen; 

2) zu beantragen, daß die zur Aböſung dieſer Ge⸗ 
rechtigkeiten beſtimmten Beiträge in andern Pro⸗ 
vinzen nicht aus Staatsfonds geleiſtet werden 
möchten. N : 


8 1 Preußen. 

anzig, 11. Februor. (Dan IT 

wurde hier der neunte ee Be 
Preußen, nachdem die Abgeordneten gemeinſchaftlich dem 
Gettesdienſte beigewohnt hatten, durch den zum königl. 
Landtags⸗Commiſſarius Allerhöchſt ernannten Herrn Ober⸗ 
präſidenten Dr. Bötticher unter den üblichen Feierlich⸗ 
keiten eröffnet. Derſelbe übergab das Allerhöchſte Er⸗ 
öffnungs⸗Decret vom 2. Februar c.; ferner; eine vom 

königl. Staatsminiſterio eingegangene Ueberſicht der Lage, 

in welcher ſich die durch die früheren Allethöchſten Lanz: 

tagsabſchiede für die preußiſchen Provinzialſtände noch 

nicht definitiv erledigten Gegenſtände jetzt befinden. In 

der Eröffnungsrede gedachte der Herr Landtags⸗Commiſ⸗ 

ſarius des Nothſtandes der Provinz, welcher durch die 

beiſpielloſe Witterung des vorigen Jahres hervorgerufen 

ſel. Die Gnade Sr. Majeſtät des Königs bethätigte 

ſich auch hier auf das Hilfreichſte. Dennoch erfordere 

der traurige Zuſtand des Landes Hilfe von allen Sei⸗ 

ten. Um fo dringender werde die Anlage von Kunſt⸗ 

ſtraßen, um ſewohl der arbeitenden Klaſſe Erwerb zu 

gewähren, als eins der dringendſten Bedürfniſſe des Lan⸗ 

des zu befriedigen. Eine von des Königs Majeſtät dem 

Landtage zugefertigte Propoſition, die Bildung eines 
Provinzial⸗Straßenbaufonds, gewinne daher um ſo größere 

Wichtigkeit. Am Schluſſe der Sitzung votirte der Land⸗ 

tag eine Dankadreſſe an Se. Majeſtät den König, und 

iſt dieſelbe am folgenden Tage abgegangen. Ferner 
nahm der Landtag am 10. Februar c. aus mehren 

Petitionen der Städte Königsberg, Elbing und Danzig 

Veranlaſſung, des Königs Majeſtät allerunterthänigſt 

zu erſuchen, der projectieten Eiſenbahn nach der Provinz 

Preußen vorzugsweiſe die Richtung über Cüftrin, Lands⸗ 

berg, Schneidemühl und Bromberg nach Dirſchau ꝛc. 
anzuweiſen. Es wurde beſchloſſen, anzuzeigen, daß man 
die Entſcheidung Über die Richtung der in Frage ſtehen⸗ 
den Eiſenbahn als eine Lebensſtage für die Zukunft 
des Handels und der Induſtrie der Provinz betrachte, 
und die Befriedigung der Intereſſen derſelben nur in 
einer märkiſch⸗preußiſchen Eiſenbahn finden könne, welche 
ſowohl ihre directe Verbindung mit Berlin vermittele, 
als auch ihren wichtigen Handelsverbindungen mit den 
ſüdlich gelegenen Weichſelſtädten, den hinter dieſen gele⸗ 
genen fruchtreichen Landesſtrichen, mit dem Netz⸗Diſtricte 
und Bromberg, mit dem Warte⸗Geblete, Poſen und 
Schleſien Erleichterungen gewähre, zugleich aber die 
künftige Verbindung mit Warſchau in Ausſicht ſtelle. 
Das betreffende Vorſtellen iſt am 11. Februar abge⸗ 


gangen. 
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nland. 

Berlin, 16. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major a. D. Dit⸗ 
tert den rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe, und dem 
prinzlichen Inſpector Ritter zu Klein⸗Glienecke das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, fo wie den feit: 
herigen Seminar⸗Director Stiehl zum Regierungs⸗ 
und Schulrath zu ernennen. 

(A. Pr. 3.) Die neueſten vom Prinzen Waldemar 
eingegangenen Nachrichten melden, daß derſelbe nach 
einer dreitägigen glücklichen Fahrt von Trinkomale auf 
Ceylon am 24. December Morgens zu Madras einge⸗ 
laufen war. Auf ſeiner Reiſe durch das Innere Cey⸗ 
lons hatte der Prinz mehrere ihm zu Ehren veranſtal⸗ 
tete Elephanten⸗Jagden gemacht und am 13. December 
den Adams⸗Pik, den höchſten Berg der Inſel und bes 
rühmten buddiſtiſchen Wallfahrtsort, beftiegen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Herzog Georg zu 
Mecklenburg⸗Strelitz, Sec.⸗Lt., agge. der Garde⸗ 
Art.⸗Brig., gestattet, das ihm verliehene Großkreuz des 
kurfüeſtlich heſſiſchen Löwen⸗ Ordens zu tragen, . Berg 
Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt Plasmajor in Glatz, geſtattet, die 
Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. 
Abſchiedsbewilligung: Dittert, Hauptm. von der 
6. Art. Brig., als Major mit der Brig.⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverforgung und 
Penſion der Abſchied bewilligt. 

+ Berlin, 15. Febr. — Sie haben ſchon durch 
unſere hieſigen Blätter erfahren, daß Berlin um eine 
literariſche Celebrität ärmer iſt; Steffens iſt vorgeſtern 
Abend gegen 7 Uhr nach einem kurzen Krankenlager 
ſeit dem 18ten d. M. an der Meläna oder dem mor- 
bus niger Hippocratis, dem Blutbrechen, geſtorben. 
Den reichbegabten Mann hat eine ſeltene Krankheit 
hinweggerafft. Seinen 
bekanntlich in dem I Was i 
Zeit der Zwanziger Jahre die Mühe vorweggenommen; 
es bedarf nur noch der Ergänzungen, an denen es die 
Tagespreſſe und Literatur wahrſcheinlich nicht fehlen 
laſſen wird. Wir können wohl mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß ein Nekrolog über Steffens unterwegs 
nach Augsburg iſt, falls er ſich nicht ſchon im Bureau 
der Redaction der Allg. Ztg. befindet. Unter ſolchen 
Umſtänden will es mit paſſend erſcheinen, hier einige 
Mittheilungen über Steffens zu geben, die ſich in dem 
dritten Bande von Dorow's „Erlebtes“ befinden, zumal 
dieſes Werk erſt fo eben ausgegeben wird. Dorom ſah 
im Jahre 1811 Steffens zuerſt in Halle, und äußerte 
ſich damals über ihn: „Steffens gefällt mir nicht fe, 
als ich es vermuthete. Jahrhunderte iſt er zu fpät ge⸗ 
boren, zu Abälard's Zeiten wäre ſein Redner⸗Ruhm bis 
zur ſpäteſten Nachwelt erſchallt: aufgeſtellte Meinungen 
zu verfechten, den von Andern zu widerſprechen, — dazu 
iſt Niemand geeigneter, als erz doch in unſerer Zeit und 
im geſelligen Leben einen einigen Streiter von der unz 
bändigſten Heftigkeit ſtets um ſich zu haben, iſt nicht 
erfreuend. Tiefe wiſſenſchaſtliche Ausbildung wird bei 
ihm wohl durch fein leuchtendes Genie erfeßt, — er iſt 
durchaus Gefühls menſch, 
vom Augenblick. Dorow berichtet ferner aus dem Jahre 
1813 eine Aeußerung Scharnhorſt's Über Steffens, als 
davon die . 
berufen. Scharnhorſt entgegnete Was follen wir aber 

mit ihm machen? Reden halten laſſen, das würde uns 

bald langweilen. Doch er iſt ja ein Naturphiloſoph 
und die find höchſt amüſant; ſolche Herren können viel 
zur Echeiterung beitragen, wir wollen ihn kommen laſſen.“ 

Dies find Dorow's Erinnerungen über Steffens in den 

angeführten Worten. Wir glauben aber dem Leſer die: 

ſet Zeilen nicht beſchwerlich zu fallen, wenn wir ihn an 
den geiftseichen Aufſaß Böene's erinnern, der die Ueber⸗ 
ſchriſt führt: die Apoſtaten des Wiſens und die Near 
phpten des Glaubens, Er enthält Börne's Erinnerun⸗ 
gen an feine akademiſche Studienzeit zu Halle, und darin 
heißt es; „Endlich war es Steffens, der die akademi⸗ 
ſche Jugend zur höchſten Begeiſterung trieb. Ein Schi: 
ler Werner's, war er als Profeſſor der Mineralogie nach 


Naturphiloſophie dahin. Spiter hat man angefangen, 
über. Ne Naturphiloſophie zu lächeln. Es hätte immer 
geſchehen mögen, hätte man darüber gelächelt, wie man 
über ſeine vergangenen Kinderjahre lächelt. Sie haben 
aber die Natuuphiloſophie vergeſſen, wie fie eigennüͤtzig 
über den ſpendenden Herbſt den Frühling vergeſſen, wel⸗ 
cher zugeſagt! 
wenn ich mich 
Lehramt begann, der deutſchen Sprache, wenigſtens der 
deutſchen Aussprache, noch nicht ganz, mächtig. Dies 
gab ſeinem Vortrage jenes Kindliche Anmuthige, 
das an Aleibiades fo wohl gefiel. Steffens las nie 
er im Augenblicke geſchöpft, reichte 
Seine Rede war ein fortreißender 
der Zuhörer dachte, was er mußte, ohne Segel, N 
ohne Steuer, ohne Ruder und erſt am Ufer fing er zu 
überlegen an!“ Börne berührt in demſelben Aufſatze 
noch, wehemars Steffens, wie er ſich ermüdet von der 
d abgewendet habe und ſucht feine Me⸗ 
tamorphoſe zu kau worauf wir wieder hingewieſen 
zu haben uns begnügen wollen. 


iographen hat der Verſtorbene! keine Noth. Herr Stein erklärt ſich gegen das ganze 
Werke Was ich erlebte“ bis in die der Sparkaſſen. Unſere Zeit — ſagt der Red⸗ 


abhängig in ſeinen Urtheilen man 


Rede war, denſelben ing Hauptquartier zu | fi 
Fer konnte nach der allgemeinen Anſicht keine 


teffens iſt ein Däne (Norweger) und ſchaffen. 


Halle berufen, ein Schüler Schelling 's brachte er ö 
nicht irre, war er, als er in Halle fein | langte den Sieg; 


. 
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N Berlin, 18, Februar. — Wir geben hiermit eine beſchränkte Lokal fie nicht faſſen kann; die Regulitung ; 


Ueberſicht der ſehr merkwürdigen Debatten, die in den des Lohns der Arbeiter ſollte beſprochen werden, Ein 


vorbereitenden Versammlungen des hieſigen Lokalvereins Herr ſpricht den Wunſch aus, die Seehandlung mochte 
ſtattgefunden und die 


e ſchon darum der öffentlichen Auf⸗ 
merkſamkeit würdig ſind, weil hier Gewerbetreibende 
über Gewerbeverhältniſſe ſprechen. Wir halten bei die⸗ 
ſen Mittheilungen den Geſichtspunkt feſt, daß die Schle⸗ 
ſiſche Zeitung von jeher auf populäre Weiſe die wahr: 
haften Intereſſen der Gewerbtreibenden vertrat, Wir 
ſprechen alſo von dem 3 Lokalvereins am 
gten und 13ten d. Mid. Herr Schwenger aus 
Aachen ſchlaͤgt die Statuten des Aachen ⸗Mindener Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Vereins zum Leitfaden bei der Berathung 
vor. Dieſer Verein — fagt der Redner — habe feinen 
Einfluß ſchon über die ganze Rheinprovinz ausgedehnt. 
Sein Kapital wachſe jährlich um 20—30,000 Rılr, 
und, wenn der Staat ihn nicht behindere, kann dieſer 
Verein einer der größten in der Welt werden. Aus 
dieſem Vereine ſeien zum Segen vieler armen Familien 
auch Spar⸗ und Prämienkaſſen hervorgegangen, deren 
Nuten und Einfluß in einer Schrift, die vom Central⸗ 
verein publicirt worden, entwickelt ſei. Der Verein in 
feiner Vaterſtadt habe den Zweck, Anregungen zur Ar⸗ 
beitſamkeit und Sparfamkeit zu bewirken, worauf es 
lediglich ankomme. Man müſſe jedoch die Kräfte nicht 
zerſplittern, daher beſchränke ſich die Spar: und Prä⸗ 
mienkaſſe 1) auf Handwerker, 2) auf Fabrik⸗ und Berg⸗ 
arbeiter, 3) auf Dienſtboten, 4) auf Tagelöhner, 5) auf 
Leute, die durch Alter, Krankheit und fonftige Unglücks⸗ 
fälle geſchwächt ſind, dabei aber zur arbeitenden Klaſſe 
gehören. Herr Groſſe trägt darauf an, die Dienſt⸗ 
boten gänzlich vom Gebrauche der Sparkaſſen auszu⸗ 
ſchließen, da ſie ihren Lohn vierteljährlich, alſo in größe⸗ 
ren Summen, erhielten und ihn alſo anderen Spar⸗ 
kaſſen anvertrauen konnten; auch herrſche unter ihnen 


Wollſpinnereien anlegen, wofür jährlich 50—60 Mil⸗ 
lionen aus dem Lande gehen. Man ſolle auf derartige 
Waatren höhere Steuer legen, damit 


Herr Steinthal: Die Seehandlung ſolle gar keine Fa⸗ 
briken anlegen; ſie ſolle nur für den Abſatz ſorgen. 
Die Debatte wird von dem Verfigenden mit der Be: 
merkung aufgehoben, man habe hier das Wohl der Ar⸗ 
beiter, nicht die Verfaſſung der Seehandlung im Auge. 
Herr Stein ſchlägt vor, der Verein ſolle ein näheres 
Verhältniß der Arbeitgedenden und Arbeitnehmenden feſt⸗ 


ſich wechſelſeitig über ihre Verhältniſſe ausſprechen könn⸗ 
ten. Dadurch würde Achtung und freiwilliger Gehor⸗ 


genem. Herr Bohne meint, jenes Verhältniß ſei deut⸗ 
lich genug, und bilde ſich, wenn Arbeit vorhanden. Vor 
dem guten und moraliſchen Arbeiter habe man auch 
jetzt Achtung; von erzwungenem Gehorſam könne gar 
nicht die Rede fein, da jeder Arbeiter freiwillig ſeine 
Arbeit aufgeben könne. Man ſolle lieber keine franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Stoffe tragen, ſondern inländiſche, 
damit mehr Arbeit da ſei! Herr Behrens macht auf 
die verwahrloſten Arbelter aufmerkſam, die ihr Leben in 
den Kneipen verbrächten, oft den Pflanzſchulen für Ver⸗ 
brecher; man ſolle in ihnen ein höheres und moraliſches 
Intereſſe wecken. Die Stände ſeien durch Mißtrauen 
getrennt; Anſchließungspunkte wären nöthig. Herr Con⸗ 
ſtant: Wir leben in einer Zeit, die nicht weiß, wie ſie 
lebt. Man jolle prüfen, wo zu viel Arbeit und Lohn, 
wo zu wenig ſei. Daran knüpfte ſich eine Regulirung. 
Der Staat könne für dieſen Zweck dem Vereine zu 
Hülfe kommen. 


ner — kranke an Geld; durch die Hablucht der 
Reichen ſei die Noth der Armen großentheils entſtan⸗ 
ben. Das Laſter der Habſucht werde durch die Spar⸗ 
kaſſen auch den niederen Ständen mitgelheilt, da dieſe 
eigentlich Nichts zum Erſparen übrig haben und man 
fie durch Anregung von Erſparniſſen zu Geizhälſen 
bilde. Wer fpare, um belohnt zu werden, handle wie 
die Banqujers, gegen deren verderbliche Macht man ſich 
doch auf das beſtimmteſte zu enſcheiden habe. Auch 
ſei das Spſtem der Spar⸗ und Prämienkaſſen unge: 
recht. Wer z. B. fein Geld zur Erziehung feiner Kin⸗ 
der verwende, gehe leer aus; wer dieſelben vernachläſſigt, 
werde belohnt. Herr v. Herfort giebt zwar zu, daß 
man nicht zur Sparſamkeit mit aller Macht anregen 
ſolle; doch ſei nach ſeiner Meinung Hr. Stein viel zu weit 
egangen. Die meiſten Arbeiter hätten nicht Gelegen⸗ 
bei, in ihrer eigenen Häuslichkeit ihr Geld unterzubrin⸗ 
gen, daher müffe man ihnen dieſe Gelegenheit ander⸗ 
weitig bieten. Herr Behrens bekämpft ebenfalls die 
Anſicht des Herrn Stein: das Geld ſei jetzt noch eine 
Macht, deren Vortheil bei den obwaltenden Verhältniſ⸗ 
ſen den Arbeitern nicht zu entziehen ſei; auch wolle 
keinen mit Gewalt zur Sparſamkeit anreizen; 
die Herausnahme des Geldes aus der Sparkaſſe ſolle 
wie die Einlage frei fein. Da die allgemeine Stimme 
ür die Einrichtung von Sparkaſſen war, wurde die 
Debatte darüber für abgeſchloſſen erklärt. Von Prä⸗ 


ſchen Ztg. dem Vereine beimißt. (Der quäſt. Auffatz 
wird vorgeleſen). Herr Stein: Das verderbliche Leben 
in den Kneipen entſtehe, weil der Arbeiter nicht wiſſe, 
was er mit ſeiner übrigen Zeit anfange. Daher ſeien 
„Belehrungsvereine“ zu ſtiften, wo man Lectüre und 
Unterhaltung finde. Herr Runge: Wenn der Verein 
Schulſtunden giebt, wird ihn der Arbeiter nicht beſu⸗ 
chen. Ein geſelliges Lied ſolle ſolche Unterhaltungen einlei⸗ 
ten; ein Glas Bier und Tabak dürfe auch nicht fehlen! 
Vom Comité aus wird bemerkt, man ſolle ſich doch 
keine Illuſtionen machen; die Statuten lägen vielleicht 
noch nicht einmal der Regierung vor; was bis jetzt be⸗ 
rathen würde, ſei nur Vorbereitung. Darauf wurde der 
Brief eines Schuhmachers an das Comité vorgeleſen, 
der, damit die Gewerbe regulirt werden, zur Wahl von 
Bezirksvorſtehern aus allen Ständen rieth, daß jedes 
Gewerbe einen ſachkundigen Vorſteher habe; auch rieth 
er zu Krankenkaſſen. Ferner wurde ein ſehr klarer, ver⸗ 
ſtändiger Brief eines Schneiders vorgetregen. Ein an⸗ 
weſender Schneidermeiſter ſtellte hierauf das Elend 
der Schneider dar, den Nachtheil der Läden, zu denen 
die Geſellen ihre Zuflucht in der Noth nehmen müßten. 
Er wiſſe, daß Geſellen für Läden Beinkleider zu 4 Sgr. 
das Paar gemacht hätten (allg. Erſtaunen). Er klagt 
die Militairkommiſſion an, die nicht bloß die Militair⸗ 


laſſe, die auch noch Civilarbeit übernehme — und zwar 
ſehr billig, da ſie keine Steuern bezahle. Herr Bohne 
vertheidigt die Militairkommiſſion. Der Soldat ſei ei⸗ 
gentlich für den Krieg da; aber der Regimentsſchneider 
müſſe mitziehen; der Civilſchneidet werde das ſchwerlich 
thun! Herr Runge meint: Der Staat folle feine Ba⸗ 
terlandsvertheidiger nicht als Kleidermacher verwenden. 
Ein Schneider: Im Kriege arbeiten die Civilarbeiter 
für das Militair. Ein anderer Schneider rügt es, daß 
die Meiſter im Durchſchnitt zu viel Geſellen hielten; ſie 
ſollten nur fo viele halten, denen fie vollſtändig Arbeit 
geben könnten. Man dringt darauf, das ganze 
Gewerk ſolle zuſammentreten, um zu beſtim⸗ 
men, wie viel Arbeiter der Gebrauch erfor⸗ 
dere, wie ſolches bei den Bäckern ſtattfinde. Herr 
Bohne: Dies könnten nur die Bäcker, weil bei ihnen 
der Gebrauch immer gleich ſei. Herr Conſtant: man 
nehme nicht zu 5 fondern zu Palliativ⸗ 
mitteln feine Zuflu - 
Weſtphalen, 5. Febr. (Weſer Ztg.) — Die Los⸗ 
trennung der Schneidemühler von der römiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Kieche, hat bei uns — wenigſtens theilweiſe — 
die angenehmste Senfation hervorgerufen. Endlich ein: 
das Maximum wurde auf 3 Rtlr., mal ein Anfang, wenn er auch noch fo klein iſt, zur 


das Mini 1 Sgr. die Woche feſtgeſetzt. Eine Conſtitulrung einet deutſch⸗katholjſchen Kirche! Fünde 
as intmum auf x gr geſt dieſes Beiſpiel Nachahmung, ſo würden gewiß die deut⸗ 


eue Debatte entſpann ſich darüber, ob die Controlle 6 
fe‘ Namen oder durch Nummern zu bewerkſtelligen ſei, (hen Proteſtanten ihren Brüdern gern entgegenkommen, 


ie Meinung machte ſich geltend, daß die Nennung der und fi zu einer eigentlich katholiſchen, d. h. allgemei⸗ 
j e ſein müſſe, da Nie⸗ nen ee Kirche vereinigen. Das größte Unheil 
mand gern einen Einblick in feine Samitienverbältmifle 1 11 5 and durch die kirchliche Spaltung betroffen, 
gewähre. Herr Möniger brachte das ſittliche Moment | fein größter Schmerz liegt noch letzt in dieser 
in Anregung, daß der Arbeiter kein Mistrauen gegen | Trennung, beide Parteien konnen ih die Hand 
den Bertin habe. Es ward, nachdem Here W. fine sehen, und wenn fie en chien — dann könnt. 
Anſicht zurigenommen, fiſtgeſebt, daß es von dem Ber Deutſchland einer ſchönen Zukunſt entgegen ſehen. — 
leben eines Jeden abhänge, ob er feinen Namen men; Mi größter Spannung, ſieht man hier der Eutſche 
nen wolle, oder nicht. — Sitzung vom IBten d. M. dung Ihres Senates hinschtüch der Angelegenheiten des 
Die Verſammlung iſt ‚fe zahlreich (gegen 300) daß das ı Paftors Nagel entgegen. Eine ſich fortbildende Kirche, 


ſein, da kein Geld zur Auszahlnng von Prämien 
da feis auch wäre ein hoher Zinsfuß, den die Sparkaſſe 
wo möglich geben würde, Belehrung genug. Herr 
Schwenger las die Statuten des Aachener Vereins 
vor, worauf man zur Berathung der einzelnen 89. 
ſchritt. Herr Groſſe dringt abermals auf Ausſchließnng 
der Dienſiboten von den Sparkaſſen, außer denen, die 
auf Wochenlohn arbeiten. Herr Wegener ſchlägt vor, 
ein Maximum der Einlage zu beſtimmen. Von dem 
Gelde ſolle man Häuſer für die Arbeiter bauen, die 
zweckmäßiger als die jetzigen Familienhäuſer ſeien, in 
denen die Geſundheit zu Grunde gerichtet werde. (Bei⸗ 
fat.) Herr Brüggeman erklärt ſich gegen die Annahme 
des Maximums, weil dies leicht Betrügereien möglich 
mache, indem ein Reicher durch andere das Maximum 
zu mehreren Malen erlegen laſſen könne und ſo größere 
Summen in der Spatkaſſe habe. Herr Otto macht 
quf das Unzweckmäßige aufmerkſam, Dienſtboten ſchlecht⸗ 
hin auszuschließen; manche hätten jährlich 12 — 20 Nil. 
und müßten ſich dafür noch Kleider und Schuhe an⸗ 
Die Anſicht, das Maximum feſtzuſtellen, er⸗ 


die inländi⸗ 
ſchen Ardeiter mit den fremden concurriren könnten. 


ſetzen; man ſolle Verſammlungen ſtiſten, in denen jene 


ſam bewirkt, womit man weiter käme als mit erzwun⸗ 


Jedoch wolle er keineswegs dadurch 
Aufregung verurſachen, was ein Auffag in der Voſſi⸗ 


kleidungsſtücke von den Regimentsſchneſdern anfertigen 


ein immer ſich entwickelndes Ehriſtenthum, ein gerei⸗ ſich 
nigtes religiöſes Bewußtsein — das ſind gewiß bie 


Wünſche gar manches warmen Herzens, darum ſchlägt 
auch mancher Herzſchlag dem freiſinnigen Prediger, dar⸗ 
um hängt manches Auge erwartungsvöll an Ihrer höch⸗ 
ſten Staatsbehörde. N 

Magdeburg. (Magd. Z.) Dieſelben Gründe, welche 
in faft allen katholiſchen Gemeinden Deutſchlands fo 
viele Mitglieder beſtimmen, ſich von der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche loszuſagen, haben auch hier in Magdeburg 
eine Anzahl katholiſcher Ehriſten vermocht, zur Bildung 
einer deutſch⸗katholiſchen Kirche zuſammenzutreten und 
ihre katholiſchen Mitbürger zur Theilnahme und Mit: 
wirkung aufzufordern. Alles Aufſehen vermeidend, wur⸗ 
den auf einem Cirkular, das an die in möglichſter Kürze 
entwickelten Motive zu dieſer Losſagung die Aufforderung 
zur Unterzeichuung knüpfte, die Unterſchriften Gleich⸗ 
geſinneer geſammelt. In wenigen Tagen waren dieſe 
bis zu vierzig und einigen angewachſen, indem ſie eine 
kleine Gemeinde von mehr als hundert Seelen reprä⸗ 
ſentirten. Da miſchten ſich Feinde unſeres Unterneh⸗ 
hinein. Ein Mann, deſſen Namen wir gern verſchwei⸗ 
gen, weiß ſich unter dem Vorgeben ſeiner und Anderer 
Sympathie für die Sache die Namealiſte zu verſchaffen 
und hat nun nichts Eiligeres zu thun, ols ſie in die 
Hände des hieſigen katholiſchen Pfarrers Ernſt aus 
zuliefern. Der Aufforderung aber der Betheiligten an 
denſelben, entweder durch Namensunterſchrift ſich für 
die Sache zu erklären oder die Liſte auszuliefern, iſt bis 
jetzt nicht genügt. 

Halberſtadt, 13. Februar. (Magd. 3.) Die Adreſ⸗ 
fen an die Schneidemühler und Breslauer deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinen erhalten täglich zahlreiche neue Unter⸗ 


ſchriften. 
Deut ſchland. 


8 Frankfurt a. M., 12. Februar. — Durch Ver⸗ 
mittelung des Telegraphen wäre, heißt es, zu Wiesbaden 
die Nachricht eingetroffen, daß der mit der Trauerbot⸗ 
ſchaft von dem Ableben der Frau Herzogin Eliſabeth 
von Naſſau nach St. Petersburg entſandte herzogliche 
Flügel⸗Adjutant, Graf v. Boas, etwa 2 Stunden vor 
dieſer Reſidenz in Folge eines unglücklichen Wagenſtur⸗ 
zes, nachdem die Pferde durchgegangen, ums Leden ge⸗ 
kommen ſei. Die der hohen Verſtorbenen durch die 
kaiſerliche Munificenz verliehene Mitgabe, die zur Zeit 
auf 2 Millionen Silberrubel angegeben wurde, ſollte, 
wie man von ebendaher vernimmt, nunmehr wieder zu⸗ 
rückerſtattet werden, weil das Kind, kam es auch leben⸗ 
dig zur Welt, vor der herzoglichen Mutter verſtarb. 
Außerdem hat die herzogliche Kabinetskaſſe, ehecontract' 
lichen Beſtimmungen zufolge, fimmtliche beim Hofſtaate 
der verewigten Herzogin angeſtellte Perſonen mit lebens⸗ 
länglichen Penſionen zu bedenken. Maßgebend für deren 
Belang ift die einem Fräulein v. Knobelsdotf, Hofdame 
Ihrer kaiſerl. Hoheit, die bereits von Wiesbaden nach 
St. Petersburg abgereiſt iſt, verliehene lebenslängliche 
Penſion von 1000 Fl. 
nun auch von unſerem Standpunkte aus die Glaub⸗ 
würdigkeit der Erzählung certificiren, die vor nicht lange 
die Kölniſche Zeitung unter der Rubrik: „Wieder ſechs 
Opfer des Spiels,“ mittheilte, und die gleich Anfangs 
in hieſigen Kreiſen bezweifelt wurde, weil das unglück⸗ 
liche Subject derſelben unter den im Rheingau reſidi⸗ 
renden Gutsbeſitzern nicht ermittelt werden konnte. 
Daſſelbe Subject nämlich iſt ein Herr, der in 
der Gegend von Köln wohnte, im Rheingau aber be⸗ 
gütert war. Alle ſonſtigen Nebenumſtände ſind übrigens 
vollkommen richtig angegeben; für die Wahrhaftigkeit 
des Sachverhalts aber ſpricht ſchon das Stillſchweigen 
des Homburger Spielbankpächters, zumal derſelbe einen 
Frankfurter ſogenannten Literaten im Solde hat, der 
eigens beauftragt iſt, das Lob ſeiner Anſtalt aller Welt 
zu verkündigen, implicirt dieſelde gegen etwaige Anfech⸗ 
tungen in Schutz zu nehmen. 

% Dresden, 15. Februar. — Daß die katholiſche 
Gemeinde unſrer Stadt bei den kirchlichen Bewegun⸗ 
gen der Jetztzeit nicht ſchlafe, ſondern wache und ſich 
rüſte, bewies ein am 5. huj. in unſerm Localblatte 
enthaltener Aufruf zunächſt an die 127 Katholiken vom 
Jahre 1830 zu einer Verſammlung und das Statt⸗ 
ſinden diefer ſelbſt am 7. huj. War man am Abende 
dieſes Tages zunächſt zuſammengekommen, um ſich ken⸗ 
nen zu lernen, um dann über die Wege und Mittel 
zu berathen, vermöge welcher die Gründung einer deutſch⸗ 
katholiſchen, von römiſchem Einfluſſe unabhängigen 
Kirche ſtattfinden könne, und dann um einen Comité 
zu wählen, welcher künftighin die Leitung der Be⸗ 
ſprechungen und Berathungen übernehmen ſollte, fo 
konnte doch von alle dem nur das Erſtere erreicht wer⸗ 
den, da mindeſtens die Hälſte der heute Anweſenden 
keine Katholiken waren, und ihre Anweſenheit — man 
gewahrte ſogar einen proteſtantiſchen Geiſtlichen darun⸗ 
ter — nut ſtörend auf dieſe rein katholiſche Angelegen⸗ 
heit einwirken konnte. Es machte daher der Profeffor 
Wigard den Vorſchlag: die anweſenden Katholiken möch. 
ten die ſchriftliche Erklärung: daß. fie ſich zur nächſten 
Hauptvetſammlung zu näherer Beſprechung einfinden 

za unterzeichnen, und man nahm die⸗ 
ſen Vorſchlag allerſeits an, worauf denn 51 Katholiken 


1 . 


des Jahres. — Wir können 


— 
— 


357 


unterſchrieben. Dieſe Hauptverſammlung nun 
heute, im Locale der Stadtverordneten, 
und man iſt der Hoffnung, 
in regem Eifer für die gute 


— die Jeſuitenfrage iſt noch immer 


der auf: ſich mit ihnen offen zu den Grundſätzen der 
deutſchkatholiſchen Kirche zu bekennen. Sie ſeien es 


dem unſterblichen Geiſte in ſich, ihren Gattinnen und 


Kindern, ihren Mitbürgern, kurz allen ſchönen, innigen 
und höheren Beziehungen des Menſchenlebens ſchuldig. 
frei an's Licht zu treten und ſich ungeſäumt der Sache 
anzuſchließen, die die Schranken zerſtört zwiſchen ihnen und 
Denen, die ihre Liebe, ihr Vertrauen und ihre Hochachtung 
verdienen. — Zu gemeinſamer Besprechung und Erwä⸗ 


gung dieſer hochernſten Angelegenheit haben fie den, 


17ten d. beſtimmt. Dieſe drei freiſinnigen Katholiken, 
welche obigen Aufruf an ihre Glaubensgenoſſen in 


Annaberg, Buchholz und Umgegend erlaſſen haben, 


heißen C. Bahl, A. Parzer und A. Kalibabi. — Das 


neu eintretende Drittheil der Stadtverordneten, die 


Mitglieder zählen, iſt gewählt und am 12. huj. vom 
Stadtrathe eingewieſen worden. Von den ausgeſchiede⸗ 
nen 20 haben 12 die auf ſie gefallene Wahl wieder 
angenommen, unter den Neueingetretenen befinden ſich 
5 Gewerbtreibende, ein Kaufmann, ein Buchhändler 
und ein Advokat. Als Vorſitzender des Collegii, deſſen 
2 Stellvertreter und zu den 3 Protocollenten ſind 
ſämmtlich Advocaten gewählt worden. Daß das In⸗ 


ſtitut unſter ſtädtiſchen Vertretung in der Bürgerſchaft 


die Autheilnahme nicht genieße, welche es ſeiner Natur 
und ſeinem Zwecke nach verdient, daß mit Ausnahme 
der diesjährigen an den Wahlen gering theilgenommen, 
daß bei Vielen eine große Furcht vor dem Gewählt⸗ 
werden gefunden wird, iſt wiederholt beklagt worden, 
und es liegt die Schuld daran, wie in dem noch in 
der Kindheit ſtehenden Gemeinfinne, fo auch in Män⸗ 
geln, die beſonders in der Behandlung des Inſtitutes 
ſelbſt zu finden ſind. Namentlich gehört zu letztern 
der langſame, ermüdende und zeitraubende Geſchäftsgang, 
in Folge deſſen die Vorlagen nur langſam und ſelten 
rechtzeitig aufgearbeitet werden. — Am 12. huj. feierte 
der hieſige Turnverein für Erwachſene, welcher jetzt über 
300 Mitglieder zählt und von einem Turnwart, Bi⸗ 
bliothekar, Caſſirer und dem Turnrathe geleitet wird, 
den Jahrestag ſeiner Stiftung. Erfreulich waren die 
dargelegten Reſultate über das erſte Lebensjahr dieſes 
Vereines, indem die Anzahl der Mitglieder in fortwäh⸗ 
vendem Wachſen begriffen, namentlich jetzt, begünſtigt 
von den ſtädtiſchen Behörden durch unentgeldliche Ueber⸗ 
laſſung geeigneter freier und geſchloſſener Räume, den 
Hauptwerken ihrer Vereinigung: Beförderung des Tur⸗ 
nens durch Wort und That, und durch unentgeldliche 
Unterrichtung Unbemittelter, genügend entſprechen konnte, 


Leipzig, 8. Februar. (Köln. 3.) Mit dem im: 
mer lautern Begehr der Zeit nach Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit wächſt auch dei firebenden jungen Män⸗ 
nern das Bedürfniß, ſich zu Rednern aus zu⸗ 
bilden, damit fie, wenn die Zeit endlich einmal er⸗ 
erſcheint, wo freies und offenes Wort gefordert wird, 
ſchon gewappnet und vorbereitet auf die Bühne treten 
können. Aus dem Gefühle dieſes Bedülrfniſſes find ſeit 
einiger Zeit einige zwanzig junge Männer, größtenthells 
aus dem Advocatenſtande, zu einer Geſellſchaft zuſam⸗ 
mengetreten, die wöchentlich eiumal Uebungen im freien 
Sprechen hält. Die Mitglieder dieſes Vereins, welche 
es übrigens gern ſehen, wenn Fremde als Gäſte ihren 
Uebungen beiwohnen, wählen ſich je nach Belieben einen 
Gegenſtand, über welchen fie in freier Rede ihre An⸗ 
ſichten ausſprechen. Das Thema wird den Uebrigen 
mitgetheilt und nach beendigtem Vortrage eine vollkom⸗ 
men parlamentariſche Debatte darüber eröffnet, die ein 
Präſes leitet. Die Stelle eines ſolchen nimmt jedesmal 
derjenige ein, welcher in der vorhergehenden Uebung als 
Sprecher aufgetreten iſt. 


Leipzig, 14. Februar. — (Handel Deutſchlands 
mit Oſtindien und Ching.) Dieſenigen, welche 
ſich für dieſen höchſt wichtigen Gegenſtand intereſſiren, 
werden gern erfahren, daß die Verfahren, daß die Ver⸗ 
ſuchserpedition, welche die hieſigen Häuſer C. Hiezel 
und Comp. und Carl und Guſtav Harkort zu Ende 
des Jahres 1843 gemeinſchaftlich unternommen haben 
(nach dem von denſelben den Intereſſenten erſtalteten 
Bericht) den Hauptzweck derſelben: „zuverläſſige Data 
über die Abfagfähigkeit deutſcher Erzeugniſſe in jenen 
fernen Gegenden zu erlangen und weitern Unterneh⸗ 
mungen dadurch eine ſichere Unterlage zu geben“, in be⸗ 
feiedigender Weiſe zu erfüllen verſpricht. Die damit 
beauftragten Agenten (Hr. R. v. Carlowiz und Bernh. 
Harkort) haben, nach den bis jetzt eingegangenen Nach⸗ 
dichten, die Plätze Sincapore, Manila, Shanghai, 
Tſchuſan, Ningpo, Amoy, Hong⸗Kong und Canton be⸗ 
rührt, angemeſſene Zeit auf Exploritung des Waaren⸗ 
abſatzes verwendet und die erforderlichen Notizen ge⸗ 


wird ſammelt, und werden in gleicher Weiſe 
gehalten werden 
daß die hieſige Gemeinde 
Sache den Leipziger Glau⸗ 
bensgenoſſen, welche ſchon fo gedeihliche Fortſchritte ge⸗ 
macht haben, nicht nachſtehen werde. — Auch von der 
kleinen katholiſchen Gemeinde Annabergs, deren Kir⸗ 
chen⸗Einweihung ſo große Aufregung hervorgerufen hat, 
nicht entſchieden 
— fordern drei Mitglieder ihte dortigen Glaubensbrü⸗ 


übers. 
haupt 30 anſäſſige und eben ſo viele nicht angeſeſſene | 
kaſſe, eine Staatsſchuld von 13 


2 Batavia, 
Calcutta, Bombay ic. beſuchen. Ihre Bemühungen 
um gründliche Aufſchlüſſe werden weſentlich durch den 
Umſtand unterſtützt, daß ſie ein Aſſortiment Waaren 
befigen, welches ihnen geſtattet, praktiſche Erfahrun⸗ 
gen über die Hauptartikel deutſcher Fabrikation zu ge⸗ 
winnen, während bloße Muſter dieſen Zweck nur ho 

unzureichend erfüllen können. Bei der Schwierigkeit, 
welche die Einleitung von Geſchäften der Art darbietet, 
und bei dem großen Riſico, welches mit einer Ausſen⸗ 


dung auf gut Glück verknüpft iſt (— da auf zweckmäßige 
Wahl der Artikel und der Märkte Alles ankommt —9,. 
ſcheint nicht genug empfohlen werden zu können, ſich 
nut auf zuverläſſige Anleitungen zu ſtützen, wenn 
man die ſchwerſten Opfer vermeiden will, und Diejenigen 
welche ihren Abſatz auch in jenen Richtungen aus⸗ 
zudehnen wünſchen, dürften daher wohl thun, ſich an 
die obengenannten Häuſer zu wenden, welche dem Ver⸗ 
nehmen nach entſchloſſen find, den betretenen Weg zu 
verfolgen und zu dem Ende ſelbſiſtändige Einrichtungen 
für den Debit deutſcher Waaren in jenen Weltgegenden 
zu treffen. 11 FR 9 N 
Karlsruhe, 11. Februar. (Mannh. J. 
der Abgeordneten. 147ſte ad Sie 7 
ſion des Berichtes des Abg. Mathp über das Aulehen⸗ 
geſez. Art. 1 ermächtigt die 13. Weinſchuld nuten: 
0 chu 0 illionen Gulden zu 
contrahiren. Nach dem höchſten Reſcripte ſoll die 
Summe auf 14 Millionen echöht werden, um zugleich 
bie Mittel für das zweite Geleis zwiſchen Durlach und 
Offenburg zu ſichern. Die Commiffion ſchlägt vor, das 
Anlehen auf 11 Millionen zu ſtellen und der Regie⸗ 
rung zu überlaſſen, dem nächſten Landtage ein Geſetz 
über das Ausgeben von 3 Millionen Papiergeld vorzu⸗ 
legen. Die Minorität will auf 10 Millionen ſtehen 
bleiben, weil hierin ſchon die Mittel gegeben ſind, wenn 
man die über 5 Millionen betragenden Vorſchüſſe der 
Amortiſationskaſſe nicht ſogleich vollſtändig heimbezahlte, 
was nicht nothwendig ſei. egen das Papiergeld und 
für die Anlehenſumme von 14 Millionen erklären ſich 
Goll, Knittel, Dahmen, Vogelmann, Martin 
und Bader. Für Papiergeld und ein Anlehen von 
10 Millionen Baſſermann, v. Itzſtein und Mathy. 
Helbing für Papiergeld und 11 Millionen Anlehen. 
Die Kammrr nimmt den Antrag des Abg. Goll an, 
die Anlehenſumme auf 14 Millionen Gulden feſtzuſetzen. 
Damit war die Hauptfrage zu Gunſten des Regietungs⸗ 
vorſchlags enſchieden. Bei Art. 2 wurde auf ng 
trag des Abg. Goll der Zufag der Commiſſion ges 
ſtrichen, wonach die Looſe nur dann verkauft werden 
follten, wenn ein höherer Preis als der Nennwerth er⸗ 
zielt würde. Bei Act, 16 wurde auf den Antrag des 
Abg. Baſſermann ein Zuſatz beſchloſſen, wonach die 
Regierung ermächtigt werden ſoll, wenn die Begebung 
der ganzen Anlehenſumme in eine Hand nicht gelingt, 
eine Begebung in mehrere Hände zu verſuchen, wobei 
ſie ſelbſt den Verlooſungsplan zu fertigen hätte. End⸗ 
lich auch das Anlehen theilweiſe zu begeben, wenn auf 
die ganze Summe keine annehmbaren Gebote geſchehen. 
Vom Main, 12. Februar. (F. J.) Die bekannte, 
vom Bisthum Trier Über den aufgeklärten katholiſchen 
Pfarrer Licht zu Leimen, Didcefe Trier, verhängte Sus⸗ 
penſion von feinem Amte und die wahrſcheinlich jetzt 
ſchon erfolgte Ercommunication deſſelben durch Biſchof 
Arnoldi findet auch in unſerer Gegend die regſte Theil⸗ 
nahme. Die unterm 4. Januar d. J. ihm angedrohte 
Suspenſion ward am Löten, def, Mts., nachdem er in 
der ihm geſetzten Friſt von drei Tagen den von ihm 
verlangten Widerruf nicht gemeldet hatte, förmlich aus⸗ 
geſprochen, mit der ferneren Drohung, excommunicirt zu 
werden, wenn er in der ihm gegönnten Friſt von 14 
Tagen nicht beſtimmt und unzweideutig widerrufen würde. 
Unterm 27. Januar hat Licht ſeine Erklärung hierüber 
dem Bisthum in Trier eingeſchickt. Ob ſie aber dieſem 
genügt haben wird, iſt uns noch nicht bekannt gewor 5 
doch ſteht dieſes, nach der bekannten Denkungsart des 
wackeren Geiftlichen zu urtheilen, nicht zu erwarten. 
Licht hat ſich, wie auch ſchon früher, in der erſten Ab: 
theitung des bei Carl Körner in Frankfurt a. M. kürz⸗ 
lich in der 4. Auflage erſchlenenen roſchürchens: „Ka⸗ 
tholiſche Stimmen gegen die Trier ſche Ausſtelung im 
Jahre 1844” mit ſchlichten, wahren, ächt evangelſſche 
orten gegen jene Ausſtellung ausgeſprochen, ac 
Beweis von Muth ihm befonders die Amts⸗Suspenſion 
zugezogen haben mag. Er rügte die argen Mißbräuche, 
die mit ſolchen Reliqulen⸗Schauſtellungen getrieben wer⸗ 
den, zeichnete den großen Pilgerzug gen Trier nach eige⸗ 
ner Anſchauung und als katholiſcher Prieſter mit dem 
Griffel der Wahrheit, und ſtellte Betrachtungen an über 
die übeln phyſiſchen und moraliſchen Folgen, die jene 
Rockfahrt unzweifelhaft nach ſich 115 mir, 7 be⸗ 
reits nach ſich zog. Er weiſt 485 wie durch ſen Aut 
ſtellung die Anbetung Gottes im Seife und e de a 
Wahrheit wieder ganz auf Seite geſchoben, u 8 
helligkeit erhoben und dem geafeßen Aberglauben Thür 
und Thor geöffnet worden fel. Wie ſehr jenes jetzt 
ſuspendirten katholiſchen Prieſters exnſte Worte allent⸗ 
halben den tieſſten Eindruck, und feine je ige Lage bie 
wärmſte Theilnahme einzelner katholiſchet wah 
von gleicher Denkungsart erweckt, davon mag folgend 


7 


Schreiben Zeugniß geben, welches unterm Oten d. ven 


einem ſehr achtbaten Katholiken in Mainz dem Verle⸗ Verlangen des Exminiſters des öffentlichen Unterrichts 


ger der „Katholiſchen Stimmen“ zuging: „Mainz, 
9. Februar. Eden life ich in der Beilage des heutigen 
Fcaukfurter Journals die Amtsentſetzung des Hrn. Pfar⸗ 
rer Licht in der Dioreſe Trier. Da ich den eigentlichen 
Aufenthalt des genannten freimüthigen deutſchen Mıns 
nes nicht kenne, fo bitte ich Sie, einliegende 20 Fl. 
demſelden zuſt⸗len zu wollen. Hr. Pfarrer Licht hat 
über die gleiche Summe jedes Jahr bei mir zu verfüs 
gen und darf mir nur angedeutet werden, wohin ich 
iom alljährlich dieſen Betrag franco ſenden ſoll. Möch⸗ 
ten recht viele deutſche Männer und namentlich Katho⸗ 
ken (ich bin Katholik), die durch ihre Stellung mehr 
durch materielle Mittel fär die gute Sache zu wirken 
berufen find, mir folgen, damit die für wahre Religion 
mit Freimuth geiſtig kämpfenden Streiter auch ſehen, 
daß ſie im deutſchen Volke Anklang finden.“ — Dieſer 
fo edelmüthigen Handlung hat ſich auch ein hochſtehen⸗ 
der Bankier in Frankfurt angeſchioſſen und für den 
edlen und freimütdigen Pfarrer Licht die ſchöne Spende 
von 25 Fl. überſchickt. 


Aus Mecklenburg, 6. Febr. (Bremer Ztg.) — 
Brieten aus Kopenhasen zufolge, hat die däniſche Mes 
gierung ein ausführliches Promemoria über die Sund⸗ 
zollangelegenheiten an verſchiedene europäiſche Höfe 
erlaffen, worin fie in Folge der getroffenen und ſanctio⸗ 
nitten Stipulationen anderweitig garantirte Entſchädi⸗ 
gungen fordert, falls man eine Veränderung des status 
quo veriange, auf welche irgendwie einzugehen, fie nur 
geſonnen und verpflichtet ſei, ſodald man ſie überzeugt 
haden werde, daß den reſpectiven Forderungen und Zu⸗ 
muthungen irgendwie ein Recht und eine Berechtigung 
zum Grunde liege. Der eden gegedene Paſſus lautet 
für uns etwas dunkel, da man den ſtattgefundenen Uns 
terhandiungen nicht gefolgt iſt. Die Zakunſt muß leh⸗ 
ren, wie weit die hier courſirende Kunde ſich beftätigt. 


Hildburghauſen, 12. Februar. — Man lieſt in 
der „Dorfzeitung“: „Auch in Bevern finden die von 
Schleſien und Polen aus vorgefhlagenen Neuerungen 
in der katholiſchen Kirche großen Anklang. Wenn 
gleich die Cenſur keine Anzeige jener Schriften von 
Ronge u. ſ. w. geſtattet, fo finden dieſelben doch eine 
allgemeine Verbreitung. Man erfährt aus Würzburg, 
daß die Bildung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in 
dieſer Stadt nahe bevorſtehe. Ronges Bild trifft man 
hier überall in Gaſt⸗ und Privathäuſern. Es fehlt 
nur überall an Leuten, die an die Spitze treten wollen.“ 


Hamburg, 10. Februar. (D. A. 3) Ein Pris 
vatbrief aus Offenbach von einem Katholiken hierher 
an einen Juden gerichtet, ſpricht ſich mit ungemeffener 
Freude über Ronge's Beſtrebungen aus und fügt die 
intereſſante Neuigkeit hinzu, dem katholiſchen Pfarrer 
J. Pirazzi in Offenbach ſei eine von 40 Gemeindeglie⸗ 
dern unterzeichnete Aufforderung zugegangen, ſich mit 
ihnen von der römiſch⸗apoſtoliſchen Kirche loszuſagen 
und der von Ronge und Czerski neubegründeten Sekte 
unbedingt anzuſchließen. Hr. Picazzi hat hierauf durch 
eine öffentliche Einladung die Abſender jenes Schreibens 
zu genauer mündlicher Erörterung dieſes Schrittes zu 
ſich gebeten, und es iſt, unſerer Quelle zufolge, ein er⸗ 
ſolgreicher Ausgang dieſer wichtigen Angelegenheit außer 
Zweifel. Hier werden alle auf Ronge und ſeine Schrif⸗ 
ten bezüglichen literariſchen Erſcheinungen, Ronge's Flug⸗ 
blätter ſelbſt am meiften. ſtark gekauft. 


Defterreic. 


+ Wien, 14. Febr. — Seit einigen Tagen wird 
bier das als Beilage der Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Zeitung erſcheinende Converſations⸗Blatt, welches ſeit 
Anfang d. Jahres verboten war, dem Publikum wieder 
verabfolgt; dagegen hat die neue Art der Auflage ge: 
dachten Zeitung zu einer weitern Beanſtandung Veran⸗ 
laſſung geboten, indem gefunden wurde, daß nach den 
beſtehenden Vorſchriften auch das Abendblatt dem Stem⸗ 
pel unterliegt, und die Abonnenten ſomit in den Fall 
kommen dürften, den dadurch entſtehenden höhern Stem⸗ 
pelbettag von beiläufig 12 Fl. pr. Jahr nachzubezahlen. 


Ruffifbes Reich. 


Bon der polnifhen Grenze, Anfangs Febr. 
(Brem. Zeitung.) — Die ruſſiſchen Geſandtſchaften in 
Deutſchland haben den Beſehl erhalten, das Treiben 
der Polen in deutſchen Riſidenzen ſcharf zu beobachten, 
und diejenigen Regierungen, die anfangs der dreißiger 
Jihre gemiffe Verpflichtungen in Bezug auf den Auf; 
entdalt von Emigranten in ihren Staaten eingegangen, 
an dieſe Verpflichtungen zu erinnern. k 


Frankreich. 


Paris, 10. Febr. — In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer verlas der Conſeilpräſident Marſchall 
Soult eine Ordonnanz, kraft deren der Geſetzentwurf, 
nach welchem dem Hrn. Villemain eine Penſion von 


des mit. 


— 358 
15,000 Frs. bewilligt werden ſollte, auf das dringende 


— 


t zurückgenommen wird, Es entwickelte ſodann Hr. Du⸗ 
vergier de Hauranne feine Propoſition, welche eine we⸗ 
ſentliche Modification des Reglements der Kammer, 


nämlich die Erſetzung des geheimen Scrutiniums durch 


öffentliche Abſtimmung, zum Gegenſtande hat. Mies 
mand dekaͤmpfte die Inbetrachtnahme des Antrags. 
Der Miniſter des Innern ertläste, daß er dem Antrage 
beitrete, Die Kammer entſchied, daß fie die Propoſition 
in Betracht nehme und eine Kommiſſion zu weiterer 
Prüfung der Sache ernannt werden ſolle. Oer Mini⸗ 
her des Innern legte den Geſetzentwurf in Be: 
treff der geheimen Fonds vor. In der Dar⸗ 
legung der Motive erklärt er, feine Collegen und 
er hätten die Abſicht gehabt, Andern die 
Bürde der Geſchäfte zu überlaffen, ſie feien 
aber geblieben, um dem Wunſche des Königs 
und ihrer Freunde Folge zu geben; übrigens werde 
die Kammer ſich nunmehr in entſcheidender Weiſe 
über den Foctbeſtand des Kabınıts auszusprechen 
haben. (Die Annahme des Geſetzentwucrfs über die ge⸗ 
heimen Fonds iſt demnach zur Cabincte frage ecklärt.) 
Es wird eine Kommiiſton zur Berichterſtattung über 
den Geſetzentwurf ernannt werden. Die Kammer bes 
ſchäft gte ſich noch mit Erledigung einer Anzahl von 
Petitionen. Die Sitzung wurde um 3 Uhr aufgehoben. 


Mehrere Pairs haben ſich verabredet, einen förm⸗ 
lichen Antrag in der Paitskammer zu ſtellen, dezüglich 
auf eine Riihe von Maßcegeln gegen die auf deuntu⸗ 
bigende Art täglich mehr zunehmende Agiotage mit Ei⸗ 
ſendahnactien. N 


„. Paris, 11. Febr. — Der Vorſchlag in Be: 
treff der geheimen Geldbewilligung wurde geſtern von 
Hern Duchatel in die Deputirtenkammer gebracht. Der 
Miniſter hielt dabei eine Rede, worin er ſagt, daß die 
verlangte Million Franken kaum ausreiche für die Aus: 
gaben der geheimen Polizei, wie dies in einem 
Staate, der durch ſo viele Revolutionen und Parteien 
aufgeregt ſei, nicht anders ſein könne. Dann erklärte 
der Minifter die Frage für eine entſcheidendez ſollten 
die Deputirten den Vorſchlag zurückweiſen, fo müſſe das 
Minifterium zurücktreten; daſſelbe nehme allo die Des 
datte in jeder Ausdehnung und mit allen Folgen an. 
Darauf führte der Miniſter den Deputirten nochmals 
die gegenwärtige, verhältnißmäßig glückliche Lage Frank⸗ 
teichs vor die Augen, und ſchloß mit der Verſicherung, 
daß das Kabinet der Entſcheidung ruhig entgegenſehe. 
Die Debats etklaͤren auf's beftimmtefte, wenn ſich bei 
der Abſtimmung über die geheimen Fonds nicht eine 
entſchiedene Majorität für die Miniſter herausſtelle, 
werde das Kabinet refigniren; mit acht Stim⸗ 
men Majerität ſei durchaus nicht zu regieren; das con: 
ſervative Organ giebt indeſſen vor, es ſei ganz überzeugt, 
das Kabinet werde ſiegen. Marſchall Soult brachte 
eine königliche Orbonnanz ein, welche die für Herrn 
Villemain bewilligte Penſion auf deſſen Anſuchen zu⸗ 
tücknahm. Duvergier de Hauranne's Vorſchlag, 
öffentliche Abſtimmung an die Stelle der Ballotage 
zu fegen, wurde ebenfalls vorgelegt und wird von 
der Kammer in Erwägung genommen werden. — Vor 
einigen Tagen wurde ein Libell eines gewiſſen Marchel, 
betitelt „la famille d' Orléans“ von der Polizei weg⸗ 
genommen. Vorgeſtern ſtanden bereits Verfaffer, Drucker 
und Verleger vor Gericht unter der Anklage, ein An⸗ 
griff auf den König, die k. Familie, die k. Würde und 
auf die jetzt beſtehende Regierungsform gewagt zu haben. 
— Cal. Mess. bringt das“) Gerücht von Ronge's 
Ermordung. Der Courrier Frangais meldet, daß 
Hr. Marx bereits Paris verlaſſen, Ruge aber einen 
Aufſchub von 14 Tagen erlangt hat. Der Caurrier 
frägt, warum Heine und Herwegh in Paris ſind, wenn 
nicht als Flüchtlinge vor der preußiſchen Polizei. Die 
Fürſtin von Canino, Witiwe Lucian Bonapartes, iſt 
hier angekommen, um eine Tragödie ihres verſtorbenen 
Gemahls auf die Bühne zu bringen. Der König und 
die Prinzeſſin Adelaide haben die Fürſtin von Canino 
bei ſich empfangen. i 


N 


S pan ien 


Madrid, 3. Febr. — Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung des Congreſſes hatte ein Vorfall ſtatt, welcher 
wichtige Folgen haben kann. Der Kriegsminiſter, wel⸗ 
cher der Sitzung nicht beigewohnt hatte, zog den Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, dem er begegnete, 
als derſelbe grade aus dem Sitzungsſaale trat, bei Seite 
und unterhielt ſich ſehr lebhaft mit ihm. Eine große 
Anzahl von Deputirten verſammelte ſich um die beiden 
Miniſter und theilte ſich in zwei förmliche Lager ab. 
Ueber die lebhafte Unterredung zwiſchen den Herren Nar⸗ 
vaez und Martinez de la Roſa theilt man uns ſolgen⸗ 
Hr. Martinez de la Roſa hatte in ſeiner 

Rede zu Gunſten des Geſetzentwurfs zu wirkſamer Un⸗ 
terdrüdung des Sclavenhandels die Durchſuchungsver⸗ 
träge von 1817 und 1833 mit entſchiedener Billigung 
der Forderungen Englands vertheidigt. Narvaez, der 


* (glüdticherweife ganz grundloſe) D. R. 
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für keinen beſonderen Anhänger Englands gilt, außerte 
ſich in der erwähnten Unterredung nun ſehr heftig 
über die von dem Hrn. Martinez de la Mofa aus⸗ 


antwortlichkeit derſelben nicht übernehmen, die allzu 
furchtſam und nachgiebig ſeien, als daß man fie politiſch 
nennen könnte. Es muß ſich bald zeigen, welche Fols 


geſprochenen Meinungen; er könne und wolle die Ver⸗ 


gen eine fo eneſchiedene Meirungsverſchiedenheit der dei⸗ 
den Führer des Cabinets über eine weſentliche Frage der 


auswartigen Politik haden wird, 


Madcid, 5, Februat. — Die Einwohner von Murcia 
haben an die Regierung eine Vorſtellung gerichtet, um 


zu erfahren, od die Autorität des interimiſtiſchen Ge⸗ 


neral:Commandantın fo weit gehe, daß derſelbe der gans 


zen Bevölkerung das Tragen von Schnurrbäcten vers 
bieten könne. Der interimiſtiſche Generals Comman⸗ 


dant von Murcien hat nämlich einen Bando erlaſſen, 


nach welchem fortan jeder Nichtmilitair einen Schnurr⸗ 
bart nicht meyr ſolle tragen dürfen. — Man ber 
ſchäftigt ſich hier jezt mit einem Eiſenbahnprofecte 
von Madrid nach Bubao und nach Alicante zur Her⸗ 


ſt. lung einer beſchleuni ten Communication zwiſchen den 
beiden Meeren. 


Großbritannien. 


London, 10. Febr. — Die Gazette bringt die Er⸗ 


nennung des Sir Moſes Montsfiore (eines Juden) zur 
Wurde eines Oberſcheriffs von Kent jür das laufende 
Jahr, was den Beweis liefert, daß ſelbſt das Torpkabi⸗ 
net die Totpvorurtheile gegen die Zulaſſung der Juden 
zu Staats amtern aufzugeben ſcheint. 


S ed wei z. 

Luzern, 1. Febr. (A. 3.) Das ſchweizeriſche Epi⸗ 
ſcopat hat beſchloſſen, einen Hirtenbrief an das katho⸗ 
liſche Volk zu erlaſſen, um in Berückſichtigung der Ta⸗ 
vesereigniſſe vor dem Leſen irreligiöſer, die katholiſche 
Kirche befeindender Schriften und Tagesblätter zu wars 
nen. Bereits find die Hirtenvtieſe der Biſchöſe von 
Freiburg und Baſel erſchienen, und die üdrigen werden 
nächſter Zeit folgen. Dieſes bis jetzt ungewohnte kor⸗ 
pocative Auftreten des ſchweizeriſchen Epiſcopats iſt auch 
ein Zeichen der Zeit. 

— — 
Miscellen. 

In Königsberg beginnt man das Schmuggeln oder 
Umgehen der Acciſe ins Große und mit Roß und 
Mann zu betreiben. Am 24ſten v. M. wurde ein 


lebendiges Kalb und 2 % Centner Fleiſch in einer 


Droſchke durch das Königsthor gebracht und von den 
feinriechenden Acciſebeamten ſammt den dabei befindlichen 
Fleiſchern mit Beſchlag belegt. Nun ſage noch einer, 
die Leute ſchritten nicht mit der Zeit fort: beſſer und 
pfiffiger wäre es freilich geweſen, wenn man es wie 
in Wien gemacht, wo im vorigen Jahre nicht eine 
Droſchke, ſondern das davor geſpannte Pferd mit accis⸗ 
baren Waaren ausgeftopft wurde, fo die Droſchke zog 
und erſt zuſammenfiel, als ihm die Nath aufgeſchnitten 
wurde. Seitdem durchſticht der Mauthbeamte jedes 
Pferd mit der Aceiſeklinge und configcirt daſſelbe, wenn 
kein friſches Blut fließt. 5 
Dresden, 13. Februar. Es wurden hier ſo viele 
Gerüchte üder die neueſten Freyberger Vorfälle und mit 


ſolcher Beſtimmtheit in Umlauf geſetzt, daß man in 


Mittheilung über die Dinge leicht einen Irrthum bes 
sehen konnte. So iſt es auch uns ergangen; doch 
können wir aus ſicheter Quelle uns berichtigen. Ein 
neueres Duell hat nicht ſtattgefunden. Der Rittmeister 
(nicht Lieutenant) v. P. erhielt mehrere Tage nach dem 
unglücklichen Duell, bei welchem er Sekundant geweſen, 
eine Herausforderung in ſehr eigenthümlicher Haltung 
und ohne Unterſchrift — obwohl er wiſſen konnte, von 
wem ſie herrührte; die Beſtimmungen, welche darin ent⸗ 
halten, mußten ihn veranlaſſen, dieſe Herausforderung 
der Militairbehörde mitzutheilen, und dieſe ſendete ſie 
an das biefige Miniſterium ein. Der Kriegsminiſter 
berief die ſämmlichen hier garniſonjrenden Offiziere 
zuſammen und theilte ihnen, damit ſie die Frepberger 
Offiziere und ihr Benehmen nicht falſch beurtheilten 
jenen Brief nebſt andern Details, die ihm berichtet mit. 
Der Kommandirende, General v. Cerrini, reiſte ſelbſt 
nach Freyderg, und nahm den dortigen Offizieren das 
Ehrenwort ab, ſich in kein Duell mit den Berg⸗Akade⸗ 
mikern einzulaſſen, bis die eingeleitete Unterſuchung über 
die Verhälniſſe beendet fei. Die Akademiker follen 
ſich in corpore für Adſaſſung jener Herausforderun 
erklärt haben. Es iſt hier über die Vorfälle ft 
Mimiſterrath gehalten worden und der König, ſagt man, 
fei ſehr indignirt Über das Benehmen der Akademiker. 
agd. 3. 
Es werden gegenwärtig zu e Neu⸗ 
ſundlandhunde dazu abgerichtet, ins Waſſer gefallene 
Perſonen herauszuholen. Man wirft —— in 
e ae a herausholen müſſen. 
rulſel, 9. Bebr. — Das Zuchtpolizeigericht di 

ſer Stadt verurtheilte geſtern die Chan ie: 2 
Alſenberg zu einem Jihre Gefängnißfteafe, weil ſie ih⸗ 
ren Mana gedroht hatte, ihn mit einem Meſſer zu 
ſtechen und ihm glühende Kohlen ins Geſicht zu werfen. 
— — — — 0x — — 
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Zeitung. | | 
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Von Straßburg ſchreibt man unter dem 26. Januar: 
eit mehreren Tagen kommen eine große Menge Ge⸗ 
fangene aus Sibirien zurück; zwei und dreißig (5) iſt 
ts gelungen, die Wachſamkeit ihrer Wächter zu taͤuſchen. 
r in der Nacht wanderten ſie weiter, während ſie 
Tags über ſich in den Wäldern verſteckt hielten; unter 
Unerhörten Anſtrengungen und Leiden gelang es ihnen 
ledoch endlich zu entwiſchen. Nach fünfmonatlichem 
arſche waren ſie ſo glücklich unſeren Münſter wieder 
qu ſehen. Unter dieſen Unglücklichen befinden ſich zwei 
Franzöſiſche Oderoffiziere, welche bei dem Rückzuge von 
oskau von den Ruſſen gefangen genommen wurden. 


(Der Fürſt von Ligne.) Es giebt doch noch 
Romantik in unſerm ſo proſaiſchen Zeitalter, und ſogar 
unter den Diplomaten! Die Frau des belgiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, die Fürſtin von Ligne, macht durch 
ihre Schönheit und reizende Toilette das größte Auffehen, 
zumal eine Prophezeiung ihr einen baldigen Tod ver⸗ 
kündiget. Ihr Gemahl, der 1804 geboren iſt, war 
noch ſehr jung, ajs ihm prophezeiet wurde, er werde 
vier Frauen haben, zuerſt eiue Franzöſin, daan eine 
Belgierin, darauf eine Polin; die vierte, eine Italienerin, 
würde ihn vergiften. Bis jetzt iſt die Prophezeiung 
buchſtäblich in Erfüllung gegangen, den der Fürſt ver⸗ 


mählte ſich zum erſten Male mit Amalie von Conſtans, 
zum zweiten Male mit Charlotte von Trazegutes, und 
feine jetzige dritte Frau iſt Hedwig Wanda von Lubo⸗ 
mirska. Vergebens widerſetzte ſich die Mutter der Fürſtin 
aus Angſt vor dieſer Prophezeiung, der Verbindung; 
die kühne Polin fürchtet ſich nicht, und iſt jetzt die 
Seele und Königin aller Feſte in Paris. (Der Fürſt 
von Ligne, Eugen Lamoral, iſt übrigens fünffach Fürſt, 
nämlich Fürſt von Ambliſe, von Epinoy, von Falken⸗ 
berg, von Mortagne, von Ligne, dadei Grand von 
Spanien erſter Klaſſe, Reichsfürſt u ſ. w.) 


Schleſiſch er Nouvellen⸗ Courier. 


Schle ſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. deten Ruf wieder erlangen. Mögen die Veftrebungen | kehrte nämlich mit leeren Biertonnen auf feinem Mas 
Beuthen 4. d. O., 4 Febr. — Nach dem übers des Vereins auch fernerhin, wie bisher, ſo bereitwillge 
einſtimmenden Beſchluſſe des Magiſtrats und der Stadt» Unterſtützung finden. 


Verordneten⸗Verſammlung vom 30. Jan. C., wird auch 
die hieſige Stadt, wie mehrere andere Städte, von ih: 
zem geſetzlichen Petitions⸗Rechte bei- dem bevorſtehenden 
Sten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage Gebrauch machen. 
Die Gegenſtände, welche bei dem bevorſtehenden Land⸗ 
tage durch den betreffenden Landtags⸗Abgeordneten zur 
Sprache gebracht werden follen, und dieſem zur Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen werden, ſind folgende: Der 

ntrag wegen des Austritts der Stadt Beuthen a. d. 
O. aus dem II, Liegnitzer Wahl⸗Bezirk, und Aufnahme 


Breslau, 17. Febr. (Wiſſenſchaftiiches.) 
Geſtern wurden die diesjährigen Verſammlungen des 
wiſſenſchaftlichen Vereins, diesmal 11 an der Zahl, die 
von etwa 400 Perſonen beſucht geweſen find, geſchloſſen. 
Da über den Inhalt der Vorträge ſeit der ſechsten Ver⸗ 
ſammlung nicht berichtet worden iſt, ſo geben wir hier 
in der Kürze die Themata der lebten fünf Vorträge. 
Am 19. Januar ſprach Hr. Director Dr. Gebauer 
über die geschichtlichen Fortſchritte der Technik mit be⸗ 


derſuden in den I. Glogauer Wahl⸗Bezick, zur Ver⸗ ſonderer Rückſicht auf die durch vielſeitige Anwendung 
meidung der unverhältnißmäßig hohen Koſten bei der Dampfkraft erreichten Vortheile. Am 26. Januar 


den Wahlen der Landtags⸗ Abgeordneten. Der 
Antrag auf anderweite Verwendung des jährlichen 
Steuer Erlaſſes von circa 2 Millionen Thaler, mit dem 
Vorſchlage, den auf jede Kommune kommenden Antheil 
zur Dispofition der einzelnen Kommunen zu ſtellen, 
Behufs Erleichterung der ärmeren Steuerklaſſen, denen 


ener Erlaß nach dem Willen und der Milde Sr. Ma⸗ 


jeſtät des Königs zugedacht, jedoch in der bisher ge: 
wählten Form der Salz⸗Steuer⸗Ermäßigung keineswegs 
in ſeinem ganzen Umfange zu Gute gekommen iſt. 
Der Antrag auf Aufhebung der ſtatutariſchen Lokalrechte, 
in Bezug auf Ecbfälle, hier Nüftel⸗Rechte genannt. 
Der Antrag auf Emanirung eines Geſetzes, Be: 
dufs Zulaſſung verarmter, nach den bisherigen Geſetzen 


Hr. Dr. Freitag: über das Weſen der poetiſchen Pro⸗ 
duktion, und die weſentlichſten Unterſchiede der Aufgabe 
des Dichters von der des Malers und Muſikers. Am 
2. Febr. Hr. Prof. Dr. Göppert über Natur der 
Bäume und deren Bedeutung für alle menſchlichen Ver⸗ 
hältniſſe, unter Erläuterung einer ausgegebenen lithogra⸗ 
phiſchen Darſtellung. Am 9. Febr. Herr Prof. Dr. 
Frankenheim über die Kultur der afrikaniſchen Völ⸗ 
kerſchaften, zunächſt der Hottentotten und Kaffern. Am 
16. Febr. Hr. Prof. Dr. Glocker: über die Beſchaf⸗ 
fenheit des Innern der Erde, nebſt Entwickelung und 
Prüfung der unter den Namen des Neptunismus und 
Vulkanismus bekannten geognoſtiſchen Syſteme. — Auch 
die zum Vortheile der ambulatoriſchen Kinderklinik von 


nicht civilverſorgungsberechtigter Bürger, zu ſtädtiſchen | Hm. Dr. Neumann gehaltenen Vorträge über php⸗ 


Unterbebienten⸗ und Subaltern⸗Stellen, und der 
Antrag auf Uebernahme der Criminalkoſten Seitens des 
Staates, und Gleichſtellung der alten Provinzen in die⸗ 
fer Beziehung mit den neu erworbenen Provinzen, zur 
Beförderung der allgemeinen Sicherheit und zum Schutze 
des Eigenthums. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 15. Febr. — Sicherm Vernehmen 
nach ſollen die Stadtverordneten einer ſchleſiſchen Ge⸗ 
blegeſtadt ſich an ihren freifinnigen katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen mit der Aufforderung gewendet haben, ſich an 
Ihrer Spitze für die chriſtskatholiſche Kirche 
iu erklären. Etwas Aehnliches, ſagt man, ſei auch 
bereits in einer größeren Landgemeinde geſchehen. 


% Brestau, 15. Februar. Wir freuen 
uns, mittheilen zu können, daß immer neue Be: 
deuungen eingehen und zwar aus Theilen unſeres Vater⸗ 
landes, in denen man fonft keine oder nut wenige ſchle⸗ 
Nice Leinwand verlangt hat; eben ſo erfreulich iſt es, 
daß die gefertigte Leinwand eine immer größere Aner⸗ 
danung fi erwirbt. Schaffen wir nur erſt wieder 
aur und fehlerloſe Arbeit, fo wird auch die ſchleſiſche 

d ihren fruͤhern, deſonders auf Neellität gegrün⸗ 


ſiſche Erziehung find am 1ö5ten d. geſchloſſen worden, 
und haben das Intereſſe eines mäßig zahlreichen Audi⸗ 
toriums erweckt. Es wurden die allgemeinen Grund⸗ 
züge einer wiſſenſchaftlichen Betrachtung der leiblichen 
Natur des Menſchen entwickelt, ſo daß man dieſe Vor⸗ 
träge als eine encyelopädiſche Darftelung der phyſiologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft auffaſſen konnte, während vermieden 
wurde, bei praktiſchen und empiriſchen Details zu verharren. 


Breslau, 16. Februar. — Geſtern Mittag ges 
gen 1 Uhr ging eine ſchon ziemlich bejahrte Frau mit 
einem Korbe, in dem fie Flaſchen trug, die neue Welt: 
gaſſe entlang, glitt aus und fiel nieder. Während des 
Falles ſchleuderte dieſelbe zugleich Korb und Flaſchen von 
ſich, was ein ſolches Geklirr verurſachte, daß das vor 
einen Schlitten geſpannte Pferd eines hieſigen Lohn⸗ 
kutſchers ohnweit davon ſcheu wurde, durchging und die 
noch am Boden liegende Frau mit dem Schlitten über⸗ 
rannte. Als man derſelben hierauf zu Hilfe eilte, fand 
es ſich jedoch, daß fie glücklicherweiſe nur der augenblick⸗ 
liche Schreck unfähig gemacht hatte, ſich allein wieder 
zu erheben. N 

Nicht fo glücklich lief indeß ein zweiter Unglücksfall 
ahnlicher Art ab, welchen bloßer Muthwille bald nach⸗ 
her auf dem Mauritiusplatz vor dem Ohlauer Thore 
herbeigeführt hatte. Der Kutſcher eines Brauetelbeſiterz 
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gen aus der Stadt zurück und trieb dabei die vorge⸗ 
ſpannten Pferde, dem Vernehmen nach, nach und nach 
ſo heftig an, daß ſie zuletzt in vollem Galopp dahin 
brauſten. Ein erſt 7 Jahr alter Knabe, der ſich zu⸗ 
fällig ohne ſeine Pflegerin auf der Straße befand, wurde 
deshalb don dem Fuhrwerke fo ſchnell ereilt, daß er 
nicht mehr auf die Seite flüchten konnte, ſondern nie⸗ 
dergeworfen und überfahren wurde. Da ihm dabei das 
rechte Hinterrad des Wagens insbeſondere über die Bruſt 
gegangen war, fo entſtand auch vorzugsweiſe an biefer 
Stelle gegen den Rücken hin ſogleich eine ſehr bedeutende 
Geſchwulſt, die trotz der dem Verletzten im Kloſter der 
Barmherzigen ſofort geleiſteten Hülfe weder niedergehalten 
noch verringert werden konnte und in ſo fern zugleich auf 
eine gefährliche innere Verletzung ſchließen läßt, als ein 
kniſterndes Geräuſch deim Anfühlen derſelben von einem 
Luftaustritte aus den Lungen zeugt und der Kranke 
ſelbſt dabei weder ſitzen noch ſtehen kann. 


Aus der Provinz, 13. Februar. — Zu den 
Anſtalten, welche in nenerer Zeit ganz beſonders Angrif⸗ 
fen ausgeſetzt find, gehören vor allen andern die Semi⸗ 
nare für Volksſchullehrer. Sie ſtehen in einem 
wahren Kreuzfeuer. Ihre Freunde find unzufrieden mit 
ihnen, weil die Bildung, welche ſie den Lehrern geben, 
nicht gründlich, nicht umfaſſend genug iſt; ihren Gegnern 
und Feinden gehen ſie bereits viel zu weit, ihnen machen 
ſie die Lehrer und durch ſie das Volk viel zu klug. 
Während ſie dem Einen bei Weitem zu ſehr auf Sei⸗ 
ten der Buchſtabengläubigkeit ſtehen, fördern fie den 
Andern den Unglauben. Fürwahr, eine ſchlimme Stel: 
lung. Man kann ihnen aber auch nicht verbergen, daß 
Einzelne ſelbſt das Ihre dazu beitragen, ſich Angriffe 
zuzuziehen, die ſie ſich ſehr gut erſparen könnten. Bei⸗ 
ſpielweis erinnern wir hier nur daran, wie einem Bresl. 
Sem. v. J. der Vorwurf gemacht wurde, daß es keine 
Pſychologie, — unter allen Wiſſenſchaften für den 
Lehrer vielleicht die wichtigſte, — lehre. Man ſuchte 
ſich mit Mangel an Zeit zu entſchuldigen und damit, 
daß jeder Gegenſtand Gelegenheit zu pſpchologiſchen Er⸗ 
ötterungen und Belehrungen biete. Während wir die 
erſtere Entſchuldigung für völlig nichtig erklären, weil 
Kenntniß des Menſchen das Erſte iſt, was der Menſchenbildner 
bedarf, beſtreiten wir zwar die andere Bemerkung nicht, 
können aber unter keinen Umſtänden zugeben, daß ein 
gelegentliches Darteihen pſpchologiſcher Nos 
tizen einen gründlichen Kurſus in der Sees 
lenlehre erfegen könne. Im Gegentheil muß eine 
ſolche Unterrichtsweiſe denen, welche den Seminaren 
Schuld geben, ihren Zöglingen bloßen Notizenkram mit 
auf den Weg zu geben und dadurch die Oberflächlichkeit 
zu fördern, neuen Stoff zu Angriffen bieten. Wir 
ſind der Meinung, daß gegenwärtig kein Seminar⸗Lehr⸗ 
plan ohne Seelenlehre gefunden werden ſollte, mag man 
ſie nun nach Herbart oder Beneke oder nach einem 
andern Syſtem vortragen. In den 20er Jahren kam 
es vor, daß im Bunzlauer Seminar keine Stunde 
für Naturlehre (Phyſik) und eben ſo wenig 
für Weltgeſchichte angefegt- war. Man wird 
es nicht glauben, aber die Sache iſt faktiſch; die Ane 
ſtalt mag durch ihre Lektionspläne aus jener Zeit wider⸗ 


— 


ſprechen. Ref. kennt einen 12 
(3 


Dorfſchule, an die er als ter angeſtellt werden 


ſollte, auftrug, etwas Natutlehre mit den Kindern zu 


nehmen. Man kann ſich die Verlegenheit des jungen 
Mannes denken, der gar nicht wußte, was Naturlehre 
war, Was meint man aber zu Wo ksſchullehrern ohne 
Kenntniß der Naturlehre, Weltgeſchichte und 


Pſochologie? Wenn aber die Seminare die Gegen⸗ 


ſtände nicht lehren, wo ſollen die Lehrer die Kenntniſſe 
hernehmen. 


Die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in 
4 Breslau. 
Breslau, 17. Februar. — Mit Bezug auf 
unſer geſtriges Referat "Über die am Sonntage abge 
haltene letzte conſtituirende Verſammlung der hie⸗ 
ſigen chriſt⸗katheliſchen Gemeinde theilen wir als Fort⸗ 
fegung der ſchon am 11. Februar gegebenen 12 Artikel 
in 11 anderen den Schluß der Verhandlungen mit, 
wie ſolgt: 

13) Das Weſentliche des e eng 2 
elebrung und Erbauung. Die Meſſe wi del 
en 10 nach den Einrichtungen der 
dlreſten Kirche mit Mückſicht auf die Zeilbedürfniſſe ger 
ordnet. Die Theilnahme der Gemeinde und die Wech⸗ 
ſelwirkung zwischen ihr und dem Geiſtlichen wird als 
weſeniliches Erforderniß angeſehen. 

10 Der kirchliche Gottesdienſt beſteht in folgenden 

Stücken: 

a) Einleitendes Lied; 

b) allgemeines ee eee 

e) „Herr erdarme Dich unſer“ (Kyrie); 

9 7 Lodgeſang: R hre ſei Gott in der Höhe!“ 
(Gloria); f 

e) die Collecten⸗Gebete; 

J) die Eniftel; 

g) das Evangelium; 

bh die Predigt: nebst den wage Gan. u 

d der Predigt; ein Liedvers. 
i) I L (Credo); 

) ſtatt des Canons der Meſſe: ein ausgewähltes 
Stück aus der Paſſion mit der Einſetzung des 
‚beiligen Abendmahls; 

U d ya „Heilig, bet, heilig.“ (Sanetus); 
(während der Communion der Gemeinde das Lied: 
„O Lamm Gottes“ dc.) (Agnus Dei); 

m) das Gebet des Herrn; 

n) Schlußgeſang der Gemeinde; 

o) Segen. 

. 15) Außer dem Hauptgottesdienſte finden des Nach⸗ 
mittags Katechiſationen ‚oder erbauliche Vorträge ſtatt. 

10) Wir behalten nur die durch die Landesgeſetze 

anerkannten Feiertage bei. 

17) Die Grundlage der Kirchenverfaſſung iſt die Ge⸗ 

meindeverfaſſung nach dem Beiſpiel des chriſtl. Alterthums. 

18) An der Spitze der Gemeinde ſteht der Seelſor⸗ 

ger und die alljährlich am Pfingſtfeſte gewählten Aelteſten. 

10), Der Seelſorger wird von der Gemeinde gewählt 

und durch einen feierlichen Akt in ſein Amt eingeführt. 
Zur Wahl find nur Theologen zuläſſig, welche ſich durch 
Zeugniſſe über ihre Kenntniſſe nnd ſhren Lebenswandel 
ausweifen können. Das Gebot der Eheloſigkeit der 
Geiſtlichen wird verworfen. 

200) Vorläufig werden die Bedürfniſſe des Gottes⸗ 
dienſtes und der Unterhalt der Geiſtlichen durch Beiträge 
der Gemeindeglieder nach ihren Vermögens verhältniſſen 


beſtritten. 

250 Alle kirchlichen Handlungen werden für iedes 
Gemeindeglied don dem Geistlichen gleichmäßig errich⸗ 
tet. Alle Stolgebühren faulen De ; 5 

22) Die Aufnahme neuer Mitglieder in die Ge: 
meinde erfolgt nach Ablezung des Glaubensbekenntniſſes 
vor dem Vorſtande. 

23) Wer aus einer nicht chriſtlichen Religionsgeſell⸗ 
ſchaft in die Gemeinde eintreten wil, muß erſt den 
genügenden Reli ionsunterricht erhalten, bevor er zur 
Taufe zugelaſſen werden kann. . . 

Gott gebe der neuen Gemeinde ſeinen Segen! Möge 
fie ein kräftiges Mittel werden, die zerſtreuten und nur 
zu oft uneinigen Chriſtusbekenner zu ſammeln und einig 
zu machen in dem Geiſte, der ein Geiſt der Wahrheit 
und der Liebe ft, damit mehr und mehr in F n 
gehe, was da verheißen ift: es wird fein ein Hirt und 
eine Heerde. Mögen ihte Widerſacher verſtummen, in⸗ 
dem ſie ſehen, daß die neue Gemeinde eine chriſtliche 


ſei, daß fie keine der Hauptlehren des Chriſtenthums Handw 
Fremden beſtehen, iſt in einigen Städten nur ungefähr 


die Hälfte gewonnen werden; noch viel geringer iſt die 
Theilnahme unter den Beamten geweſen und an den 
91 8 Schulen iſt die Sache ſpurlos vorübergegan⸗ 
gen. S. 30.)“ a s 
Der Herr Geheimrath täutcht ſich nicht, wenn er 
bemerkt, es ſcheine, als ob der Erfolg ſich überall genau 


uelle zurückkehrt, 
atzungen und un⸗ 


verworfen, ſondern, indem fie 17 
ehe 
i Gemeinde iſt eine 


nur 2 re 5 8 
reine Zuthaten. a, die neue 
chriſtliche⸗ 
darum f 
welcher alle Ebriſtusbekenner , mügen fie heißen wie fie 
wollen, ‚ihre endliche Vereinigung feiern werden. Ihr 
gegenüber hören die Proteſtanten auf, zu proteſticen; 
denn fie proteſtitten nie gegen Cheiſtus, ſondern nur 
gegen Menſchen und Rom. Nur diejenigen, welche an 
den Satzungen des 
Menſchen, mögen fie nun 
immer heißen, fe gen, 
chri 8 { 
ſchließen. azu gebe Gott ſeinen Segen! 


“find noch die Gegner der 


der Res. der iter a tur. 
ee , e 


(Confiteor); 3 


gegen die Enthaltſamkeitspredigt iſt und immer bleiben 
wird. 


den Städten und bei den Deutſchen, ja es ſcheint, als 


keine tömiſche und keine deutſche, und 
eden eine allgemeine oder katholiſche, in 


e; alle andern werden ſich ihr ans. 


— 380 — 
I 
anntweinpeſt in Ober⸗ 


über die N 


enen, 


ranntweinpeſt ad, zugleich mit der Stärke des Glau⸗ 


Schleſien, biſtoriſch, medicimſch und myſtiſch be⸗ bens und die Predigt kann hier keinen ſonderlichen Ec⸗ 


leuchtet vom „Geheimen Medicinalrath Dr. C. J. 
Lorinſer 5 Oopeln. Verl. von F. Weilshäuſer. 1845. 
Mit großem Intereſſe haben wir die Schrift des Hen. 


Geheimen Medicinalrathes Dr. Lorinſer: „der Sieg 
üder die Branntweinpeſt in Oberſchleſien“ geleſen, und 
empfehlen ſie allen, denen daran liegt, dieſe große Be⸗ 
wegung und Umwandlung in ihren Hauptzügen kennen 
zu lernen. Der Herr Geheime Mediemalrath ze gt ſich 
in ſeiner Schrift als ein eben ſo frommer als wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann. als einer von den Wenigen, 
welche, wie Biſchof Arnoldi in ſeinem Hirtenbriefe ſich 


ausdrückt, die Gnade des Herrn auf wiſſenſchaftlichem 
Wege ergreift. 

Nachdem er den Zuſtand des von der Branntwein; 
peſt heimgeſuchten Landes treſflich geſchildert, nachdem 
er jede rationelle, aus natürlichen Ucſachen hergeleitete 
Erklärung der plötzlich eingetretenen Geneſung als voll⸗ 
kommen ungenügend zurückzewieſen hat, erklärt der Hr. 
Geheime Rath Lorinſer die ganze Bewegung als eine 
religiöſe, einzig durch die Gnade Gottes mögliche und 
durch die Macht des Clerus vermittelte. „Bei dem Erz 
eigniß, worüber ich ſchreibe, kam es einzig darauf an, 
den Willen der Menſchen durch die Kraft der Religion 
zu einem feſten Entſchluß zu bringen. Dies iſt ge⸗ 
ſchehen und vermittelt werden durch Prieſter und Glie⸗ 
der der Kirche, die, feſt an der Ueberlieferung und den 
Verheißungen haltend, im beſtändigen Beſitz jener gei⸗ 
ſtigen Opnamik geblieben iſt, deren mächtigſte Hebel der 
Glaube, das Gebet und die Fürbitte ſind. Durch den 
Glauben werden die Wunder gewirkt; das Gebet des 
Gerechten vermag viel bei Gott und die Fürbitte iſt 
auch ein Gebet, nur dargebracht für uns von den 
Vollendeten und Auserwählten, die Gott zu erhören am 
geneigteſten iſt. /“ S. 86. 

Wie muß, fragen wir, ein Volksſtaam beſchaffen 
ſein, wo die Anwendung jener „geiſtigen Dynamik“ 
einen "fo entſchiedenen, „wunderbaren“ Erfolg haben 
kann? Wir antworten mit den eigenen charakteriſiren⸗ 
den Worten des Herrn Geh. Medizinalraths: „Das 
flavifche Volk in Oberſchleſien zeichnet ſich vorzüglich 
durch einen willigen Gehorſam aus. Es iſt, um einen 
neuen Ausdruck zu gebrauchen, das gouvernabelſte 
Volk von der Welt und wird daher von großen und 
Bieinen Herren viel regiert. Als fein höchſtes Kleinod. 


bat aber dieſes Volk den lebendigen und angeſtammten 


Glauben ſich bewahrt, trotz aller Ungunſt und Mühe, 
die ihm denſelben 'entreißen wollten und ohngeachtet 
ſelbſt des Verfalls der kirchlichen Zucht. („Erwägt man 
nun, wie ungenügend ſeit langer Zeie die geiſtlichen Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalten waren, wie ſchwer 
dabei die Entwickelung klerikaliſchen Sinnes und Lebens 
gedeihen, wie leicht auch bei dem lange beſtandenen 
Prieſtermangel Unberufene — S. 99 iſt von einem 
„verkommenen Katholiken, der die eigene Kirche läſtert“, 
die Rede — ins Heiligthum ſich eindrängen konnten, 
ſo iſt zuvörderſt klar, daß ſolche Verhältniſſe nicht ger 
eignet waren, eine Elite von Seelenhirten hervorzurufen. 
S. 35.)“ Durch die Sprache dem Einfluß mancher 
Verſuchung entzogen und von dem Giſthauch der ſchlech⸗ 
ten Preſſe noch wenig oder gar nicht berührt — dieſe 
ſammelt nämlich „mit Fleiß alle Diſteln und Dornen, 
um dieſe fofort ihren katholiſchen Landsleuten zum Wohl⸗ 
geruch darzubieten, nach Umſtänden auch ins Geſicht zu 
werfen“ S. 99 — haben die Eltern in ununterbroche⸗ 
ner Folge den gläubigen Sinn auf ihre Kinder und 
Enkel vererben können.“ (S. 87.) 

Auf einen derartigen Volksſtamm ift alſo „jene ge 
ſtige Dynamik“ anwendbar und aufs erfolgreichſte an⸗ 
gewendet worden. Bei den Deutſchen dagegen hat 
das Mittel nicht recht anſchlagen wollen. Herr Ge⸗ 
heimrath Lorinſer findet, da er an ihnen noch keineswe⸗ 
ges verzweifelt, den Grund der rapideren Bekehrung der 
Slaven in deren größerer Beweglichkeit, giebt aber 
auch zu, daß die Deutſchen „ſchwächeren Glauben“ ha⸗ 
ben. Wir halten nun dafür, daß dieſer „ſchwächere 
Glaube“ der Hauptgrund der deutſchen Unbeweglichkeit 


„Im Allgemeinen gelang aber das Werk viel 
leichter auf dem Lande und unter den Slaven, als in 


ob der Erfolg ſich überall genau nach den Graden der 


ſogenannten Bildung gerichtet habe. Von den 
exkern und ihren Geſellen, die zum Theil aus 


nach den Graden der „ſogenannten Bildung“ gerichtet 
habe. 0 
Bildung“ macht den Menſchen zum Herren feiner ſelbſt;] Bon 

tömiſchen Biſchols oder anderer der Gebildete 12 von 90 en Ern. Waſſertan Inspector Kamerau 
Calvin oder Luther oder wie ein anderes 
Dieſer glan 
ſich ihnen; 
unterwirft 


Es iſt ſo und es muß ſo ſein. Die „ſogenannte 


Verhältniß, als der 


der Gebildete 


erein gegen ſeine Begierden 
ungebildete Gläubige. 
bt auch an feine Begierden und unterwirft } 
kritiſirt feine Begierden und 
dieſelben ſich. Daher nimmt nach den Ora: ; 


folg haden. Die Peſt herrſchte gerade da am ſtärkſt 


ö 


Vom Freiherrn von Gersdorf 


en, 
wo auch der Glaube, der fie überwand, am ſtärkſten 
war. Beide haben lange ruhig neden einander gelebt; 
jezt, da die Macht des Glaubens durch die Anwen⸗ 
dung „jener geiſtigen Dynamik“ verſtärkt wurde, har er 
den Etoberer geſpielt und den Branntwein vertrieben: 
er herrſcht jetzt allein. f 
Wenn in einem Bericht S. 68 der Sieg üder die 
Branatweinpeſt der „ſchwerſte aller Siege, der Sieg 
über ſich ſelbſt“ genannt wird, ſo iſt dies vielleicht tref⸗ 
fender geſagt, als es der Berichterſtatter beabſichtigte. 
Dieſer Sieg iſt nämlich allerdings ein Sieg üder ſich 
ſedſt, eine Selbſtübderwindung, d. h. eder Eiazelne, der 
das Enthaltſamkeits⸗Gelüdde gethan hat und hält, hat 
nicht ſich ſelbſt ſeiner Leidenſchaft gegenüber zur Herr⸗ 
ſcgaft gebracht, ſondern feine Leidenſchaft und Er ſelbſt 
iſt vielmehr überwunden, unterjocht und beherrſcht von 
einer Macht, die ihm gleichſam über den Kopf gewach⸗ 
ſen, die größer iſt, als er ſelbſt, von der Macht des 
Glaubens. Selbſtüderwindung heißt hier: „Ich ſelbſt 
bin überwunden. Mir iſt, drückt ſich hierüder Herr 
Geheim⸗Rath Lorinſer mit vortreſflicher Charakteriſtik 
aus, mir iſt nichts Merkwürdigeres erfchienen, als die 
ernſte Begeiſterung, mit welcher die ſlaviſchen Landleute 
zu den Altären ſich gedrängt, die innige Andacht, die 
ſie beim Dankfeſt gezeigt, und die gewiſſenhafte Treue, 
die fie alsdann in der erſten und ſchwerſten Zeit d. i. 
während der Ernte bewieſen haben. Auf allen Ge⸗ 
ſichtern ſchien ſich nur Ein Gedanke auszuſprechen: 
Gott und die heilige Jungfrau will es ſo ha⸗ 
ben!“ (S. 51.) (Schluß folgt.) 


Auflöſung des Räthſels in der geſtr. Ztg.: 
An acre en. 
—— 
Nothwendige Berichtigung, 

In der geſtrigen Zeitung muß es in der „ein mo⸗ 
derner Barbar“ überſchriebenen Miscelle anſtatt „Bars 
berini⸗Waſa“ Barberini Vaſe, und anftatt Alexandet 
Servius“ Alexander Severus heißen. ) 


Breslau, 16. Februar. E 

Auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn von Bres⸗ 

lau bis Liegnitz find in dem Zeitraume vom Oten bit 
inel. 15ten d. M. 1322 Perſonen befördert worden. 


NMetien Gonrſe. 
3 Breslau vom 17. 5 
Das Geſchäft in Eiſenbahnactſen war beſchränkt; einige ſind 
etwas, Cöln⸗Mindner und Krakauer faſt 1 % beſſer bezahlt 


worden. 
Oder ſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 123 Gl, Prior. 103 
Sberſch! p. C. 112 a. W e 


chl. Lit. B. 49 

Breslau⸗Schweidn burger 4° = 5 Br 115 

7 * a urger 4% p. C. abgeſt. 115 bez⸗ 

dito dito dito Priorit. 102 Wr. 5 

Rheinische 4% p. C. 95 Br. 

Oſt⸗Kheiniſche Köln⸗Mind. Zuſ.⸗ Sch. fi C. 108 7%, bez. 
1%, bez. u. Gld. 

. p. C. 25 Gld. 


Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 
> 3 (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗ 
ö 6 Br, 
Sachſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 113 ¼.— % bey 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gib. ER 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchteſ. Zuſ.⸗Sch. p. T. 108 ¼, 
Nee Koſel⸗ Oderberg) Buf.: Sch. 
u. . K 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. C. 


* 


bez. 5 
p C 110 bei 


BB. 
79 ½ bez. u. Sn. 


x 


Breslau 


Für die chriſtkatholiſche Gemeinde zu 
ſind ferner bei uns eingegangen: 5 
Transport * Rtl. — Sgr. 

* + * * 0 * * 


„ J. M. 2 Friedtichsd aer 1 10 
„Hrn. Waſſerbau⸗Inſpector Kawerau 1 — 
2 ae ee ee er 
* rn. Joſe ne ee r 1 
5 2 Adolf Stenzel 10 Frd. d'or 56 ; 30 : 
n 1 1 Frd. d' or x 5 20 % 
4 „„ r 1 Frd. d'or 33 5 
n M WE e e 
s 8 Maſor Heugel in Breslau 4 1 F. „„ 
5 „ „% e e e 
* 15 8 5 2 Fed * ea 1 * 13% 
Hrn. W. H. 2 Frd. d oer : 
* 2 Caſtellan 8 G. Bourgarde * 5 * 12 g 
Frau ae Bourgarde e 
Hrn. Kaufmann Bourga Eu ee 
Johanne Hampe — . 18 
Carl Danig el 1E 
„Hrn. Walliſchöfse y dn rar. ur 
in Grottkuu I oma 
2 mermeiſter Geilich in Auras 1: — 
zu 00 Michiſchan 0... 406 5 „ 0 00 


— 0 
in Summa 351 Rtl. 25 Sg 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Schne 


demühl ſind ferner bei uns eingegangen: 
f Transport 20 10 
. 


„ Corps⸗Auditeur Günther 5 — 2 


Breslau den 17. Februar 1845, 
Erpedition der priv. Schleſiſchen Zeitung 


ſegenanntem Bildung“ die Herrſchaſt der 


—— ——— —— 


in Summa 30 Nel. IT j 


— 361 


TT 
Die heute Abend um e „ Tonen Gommiſſton Ju Breslau, 
tbindung meiner lieben Frau, Bertha, geb. 7) das ate Husaren Regim. und deſſ⸗ 


d en Oe⸗ 
Gumprech t, von einem gefunden Knaben, konomie⸗Gommiſſion, ſo wie deſſen Laza⸗ 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten er⸗ 


zu Ohlau und Strehlen, 
gebenſt anzuzeigen. > h s 
N den 13. Februa 5. Dekonomie⸗G zu Breslau 
Wen el See N ze. 9) die te Aruilertedhe de, ſo wie deren 
: aan und S al Hetenem ie Comm 
onen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein u. 
Silberber Sn: 
9 


rethe \ 
8) die 2te Schügen: Abtheilung und deren 
Carl Schröder. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Nacht 3 Uhr erfolgte, glückliche 
Entbindung meiner inniggeliebten Frau, Linna, 

b. Harniſch, von einem gefunden, ſtark n 
Knaben, beehrt ſich entfernten Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen 

Naglo, Hütten ⸗ Director. 

Luurahütte den 15, Februar 1845. 


il RT 2 

10) das rg wg "Linien Infante: 

zie.Regim, und deſſen Oekonomie «Com: 
miſſion zu Glatz, 
das Füſttier⸗ Bataillon 23. Linien- Inf. 
Regim. und deſſen Oekonomie ⸗Commiſ⸗ 
ſion, ſo wie die demſelben attachirte 
Straf⸗Section zu Glatz, 
das Ate Bataillon Iten Linien ⸗Inſante⸗ 
rie-Regim. und deſſen Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſion zu Schweidnitz, 
das te Huſaren⸗Regim. (eine Escadron 
und deren Lazareth), zu Münſterberg, 
das Iſte Ulanen⸗Regim. und deſſen Oe⸗ 
konomie⸗Commiſſion, ſo wie das Laza⸗ 
reth zu Militſch, 
die ſelbſtſtändige Straf⸗ Section zu Sil⸗ 


Nit a 

die Ute Invaliden⸗Compagnie und des 

ren Kranken ⸗Verpflegungs⸗Commiſſion zu 

Habeiſchwerdt, 

17) das Oetachement der 12ten Invaliden⸗ 
Compagnie und deſſen Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Commiſſion zu Reichenſtein, 

18) das Üte, 2te und Zte Bataillon 10. Band: 
wehr⸗Regim., incl, Escadrons zu Bres⸗ 
lau, Oels und Schweidnitz, 

19) das Ite, te und Zte Bataillon 11. Pand⸗ 
wehr⸗Regim., incl. Escadrons zu Glatz, 
Btieg und Frankenſtein, | 

20) das 2te ‚Bataillon 7ten Landw.⸗Regim., 
incl. Escadron zu Hirſchberg, 

21) das Landwehr : Bataillon 38. Infanterie⸗ 
Regim., incl. Eskadron zu Wohlau, 

22) die Halbinvaliden⸗Sectionen des 1. Cui⸗ 
raſſier⸗, 4. Huſaren⸗ und Iten Uhlanen⸗ 
Regiments, jo wie der Eten "Artillerie 
Brigade zu Breslau, Ohlau u. Militſch, 

23) die öte Gensd ' arm.⸗Brigade zu Breslau, 

24) die Alte Diviſionsſchule zu Breslau, 

25) die Garniſonſchule zu Silberberg, 

26) die Garniſonſchule zu Schweidnitz, 

27) die Garniſon⸗, Kirchen: und Begräbniß⸗ 
Kaſſen zu Breslau, Glatz u. Schweibnig, 

28) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glas, 
Silberberg und Schweidnit, 

30 die „ zu Breslau, 

30) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz, 
Fantenſeln, Malie, Winzig, Bohlen, 
Schweidnitz und Silberberg, 

31) die Bele ngs⸗Lazarethe zu lat, Schweid⸗ 
nitz und Silberberg, 

32) das Montirungsdepot zu Breslau, 

— das Traindepot zu . 

) das Proviantamt zu Breslau, 
35) die Magazin: gen zu 
eee e eee 
36) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 
37) die Feſtungs⸗, Dotirungs⸗ oder ordinaire 

Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtandskaſ⸗ 
fen, die extraordinairen Fortifications⸗ 
und Artilleriebaukaſſen, und die Feſtungs⸗ 
Revenüenkaſſen in den Feſtungen Glatz, 

Schweidnitz und Silberberg, 

38) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweibnig u. Silberberg, 

30) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 


11) 


12 
Entbindungs⸗ Anzeige. 3 
Die heut früh halb 1 Ubr erfolgte, glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Louiſe, 
geb. v. Pogrell, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich Fleunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 17. Februar 1845. 
C. O. Jäſchke. 


Todes = Anzeige. 

Den am IJ6ten erfolgten Tod des Haupt⸗ 
mann a. D. und Bahnhof: Infpector Karl 
Keßler zeigt tiefbetrübt allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an 

Emma Keßler, geb. v. Mandel. 

Breslau den 17. Februar 1845. 

Todes» Anzeige. 

Heut Morgen um 7% Uhr verſchied fanfı 
unſer einziges Söhnchen Eduard, am Luft: 
röhrenkrampfe, 3 Tage vor feinem erften 
Jahre. Dies zeigen Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an 

Eduard Schüſſel und Frau. 

Breslau den 17ten Februar 1845. 
.. "re ee re Fe 

Todes: Anzeige. 

um Iten Abends ſtarb die verwittwete 
Major von Falkowska, geborne Freiin 
von Stillfriedt. 

Verwandte und Freunde bitten wir, dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung anzunehmen. 
Die Hinterbliebenen, 


— rr 
H. 22. II. 5 St. F. u. T. = I. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dienſtag den Idten: „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz, in 5 Akten. Muſik 
von Meyerbeer. Valentine, Mad. Köſter. 
Mittwoch den Iten, zum fiebentenmale: 
„Die Schule der Verliebten.“ Luſtſpiel in ö Auf⸗ 
zügen von Carl Blum. Frei nach der Idee 
des Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: 
„The love chase.“ 
—— . 
. Berichtigung 
In der geſtrigen Zeitung pag. 352 tft bei 
der letzten Annonce, „die Gewehr⸗Empfehlung“ 
betreffend, ſtatt Guſt. Ad. Störner — 
Guſt. Ad. Störmer, Gewehrfabrikant in 
Herzberg ꝛc., zu leſen. 


13) 
14) 


15) 
16) 


N NIN NN NCH 
dritte Concert des . 


x nerstag den Februar, # tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 

N Abende 7 Uhr, im ‚Musiksnale der % belſchwerdt, Münfterberg, Neumarkt, S5. 

N Universität statt, 1 lau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Mi⸗ 
Aulgeführt wird: l litſch, Winzig, Wohlau und Jauer, 

1 ——— zu „Faus N x 40) die Büreau : und Bübliothekenkaſſe der 

r. l Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps 

. moll ng 5 35 

2) Tea Concert in = u 8 aus irgend emem rechtlichen Grunde Anſprü⸗ 


Hesse de zu haben ne a Der Termin zur 
a a Anmeldung derſelben ſteht am 
h No. 5 in Cmoll 3 . 
3 2 —— een e 3 2. Juni c. Vormittags um 11%, Uhr 
cc M Nocte vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
— ' — — ö -ddarius Ficinus an. Wer ſich in dieſem 
Hiſtoriſche Section. 


Termine nicht meldet, wird aller ſeiner An⸗ 
Donnerftag den 20ſten Februar, Nachmit⸗ ſprüche an die gedachten Kaſſen verluſtig er⸗ 
tag 5 uhr, der Secretair der Section, Ge⸗ 


klärt, und mit ſeinen Forderungen nut an 
heime Archivrath Prof. Dr, Stenzel: Ge⸗ die Perſon desjenigen, mit dem er contrahirt 
ſchichte des zweiten Schleſiſchen Krieges 1744 hat, verwieſen werden. 
bis 1745. 


Breslau, den 29. Januar 1845. 
— — — Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Concert⸗ Anzeige. Erſter Senat. 

Mittwoch den * reger ge BR, 
tert im Liebichſchen Locale, wobei nebſt zwei Aufforderung. 
Geſang Chören das Potpourri „ber — Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Plauderer“ von Lanner, aufgeführt wird. Landes⸗Gericht werden alle Diejenigen, welche 


NN N 


mit e die No. 7 auf 
hr Wer at über die 
„Verhältniſſe dieſes 
zu. geben vermag, wolle 


ar ee 


zieht, er jed 


N jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
rechts an se 3 ſeine Kleider {hi 


hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. j ö 


Breslau den e ee N 


he Bekanntmachung. Der Königl. Landrath. 
BE u ĩͤ Me er 
e u orf bei a 6 \ 
verfiorbenen , Dr. med., 6 Matte, Subhaſtations⸗Patent. 


Die in dem Fürſtenthum Oels und deſſen 


25 Sgr. 5 Pf. taxixt; de 
0.800 beinern, landſchaftl auf 17931 Ktlr. 
Bekanntmachung. . er S, Sede etzung im Wege 

In der hieſigen Königl. Militair⸗ der nothwendigen Sushekarm 5 dem Ge⸗ 
NN en — 7 des hieſigen Fürſtenthums⸗ Ge 
ag den 18. Februar e., Vormittags richts an den Meiſtbi 
1 5 Uhr 104 leere Mehiſaſſer, 85 Ringelund zwar Wet ee verkauft werden, 
a 1 75 ie A 705 5 2 a) das . Maſſel in dem auf 
2 äbe dergleichen Bodenholz, und im d 1. il 1 4 
König!. Burgfeld⸗ Magazin, am Mitt: ee Denn um 11 Uhr 
woch den 19. Februar e., Vormitteſp) das Rittergut Buchwald, in termino 


tags 10 Uhr 506 Mehlfäſſer, in Staben ; 
jr, —. 4 ag e . an 2 22. Juli 1845, Vorm. um 11 Uhr, 
den Meiſtbi n gegen g baare Bezah⸗ > nn 
ge zah ©) das Rittergut 2 auf 

’ 


den 28. Juli 
S Pam. 
„Die Taxe und der neueſte Hppotheken⸗ 

es einzelnen Gut died fid andere 
Die zum Nachlaß des verſtorbenen vormali⸗] treffenden Subhaſtations- Acten, die Kaufbe⸗ 
gen Apothekers Oswald Schnadelbach ge⸗ dingungen aber nur in den Gubhaſtations⸗ 
hörigen Grundftüde No. 446 und 447 zu Acten von Maſſel und können in der Regi⸗ 
Hirſchberg, beſtehend aus einem Wohngebäude, ſtratur des Fürſtenrhums Gerichts in den 
dem ſogenannten Wintergarten, Bädern, Sei. Amtsſtunden nachgeſehen werden. 
tengeb und Garten, zuſammen taxirt. Oels den 13. December 1844. 
auf 7445 Rthlr. 25 Sgr., ſollen in nothwen⸗ Herzogl. Braunſchweig⸗Oels'ſches 


diger Sub haſtation Fürſtenthums⸗Gericht. I. Abtheil 


Breslau den 10. Februar 1845. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Vorm. um 11 uhr 


am 16. n e. Vormittags Holz⸗Verkauf 
a hr b 
an gewohnlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 5 88 ie Werd ien Bonner ge 9 


Taxe und neueſter Hypothekenſchein find in 
hieſiger Regiſtratur einzuſehen. Zu dieſem 
Termine werden zugleich die unbekannten Real⸗ 
Mätendenten zur Vermeidung der Präcluſion, 
fo wie der ſeinem Aufenthalte nach ünbekannte 
Gutsbeſitzer Adolph Aſſig, früher in Martins⸗ 
waldau, vorgeladen. 7 

Hirſchberg den 3. Februar 1845. 


den 27. Februar e., Vormittags 8 Uhr: 

— Buchen Scheit⸗, 1%, Klafter 
Kiefern Scheit⸗, 13 ½ Kiftr. Eichen Rum: 
pen⸗, 14% Klftr. Eichen Stockholz und 
circa Schock gemiſchtes Landreiſig. 

Die Zuſammenkunft der Käufer iſt in der 

Förſterei zu Mehltheuer. 


2) Im Forſtbezirk Daupe Sonnabend 


Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. den I. Marz c., Bene 9 uhr: 
Freiwillige Subhaſtation * Stück 9 em Bau: und Nu holz, 
Die den Riemermelfter Madel ſchen Etben 9 5 17 | re we 


e ee De 
ungsort im 
Wirthehaufe zu 2 iencranſt. * 
Die betreffenden Forſtbeamten find ange 
wieſen, Kaufluſtigen das zu verſteigernde Holz 


auf Berlan; örtli 
Sant den de. Ke 3 


—8 


gehörigen Grundſtücke a) das Haus zu Fran⸗ 
kenſtein am Oberringe, taxirt auf 2020 Rtlr., 
b) das Ackerſtück No, 197 zu Olbersdorf, 
taxirt a 13 4 f. ſollen am 
31. rz c. Vormitt. 11 uhr 
Erbtheilungs halber En ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſcheine und Kaufbe⸗ 
dingungen ſind in unſerm Bureau II. ein⸗ 
zuſehen. 5 
Frankenſtein den Iſten Februar 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


ee e dm 


Br Im Monat Februar c. finden , Kgl. 
Bekannt m a chung. adele e Windiſchm chwitz noch Ri 


uholz⸗Termine ftattı: 
I). ben 22ften im Schutzbezirk Windiſch⸗ 


den An 2 

2) den Aaſten im Schutzbezirk ee 
3) den 25ſten im Schugbezirt Glauſche; 

4) den 26ften im Schus bezirk Sgorſellitz und 

5) den 27ften im Schußbezirk Schadeguhr 

ſämmtlich Vormittags von 10— r. 

bh 

effe 


Es werden unter den bekannt 
gen an bereits ausgeſchnfttenen ah 
Bekanntmachung. nen Hölzern zum Vertauf geſtellt: Kiefern in 
Eine ſilberne Kapſel-uhr mit deutſchen Zah: | allen Schutzbezirken, Birken jn Schmograu 
len, ganz neu und mit ſogenanntem ſelbſt⸗ und e ie, Fichten in Windiſchmarchwie 
ſchlagenden Repetirwerk, iſt als muthmaßlich und Eichen gorfellig und Schadeguhr. 
. = a 6: Beſchlag ag eee den 15. Februar 1845. 
worden. Wer ſein Eigenthumsrecht an die⸗ er igli 7 
ſer Uhr glaubhaft 12 75 eiſen im Stande Fg 5 Tusche 
iſt, kann dieſelbe ko ſtenfrei bei uns nach —— ! 
erfolgter Vernehmung in Empfang nehmen Auction. 
und hat ſich des halb baldigſt bei uns zu melden. 
Grottkau den 15. Februar 1845. ö 


Der Handelsmann Salomon Michel Wie⸗ 
ner und ſeine Ehefran Friederike Wiener, 
geborne Ruß, haben auf den Grund ihres 
Ehevextrages de dato . den 22ſten Fe⸗ 
bruar 1843, nachdem ſie ſich am hieſigen Orte 
niedergelaſſen, die hier geltende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Lüben den Aten Januar 1845. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


und Nachm. 
7 1 breite erde 

Königl. Lande und Stadtgericht. 3 u ai 
Bekanntmachung. dag dle ’ Hach iger, 


Am 2iften December vor. J. hat ſich 
Markt Bohrau, hieſigen Kreiſes, ein taub⸗ 
ſtummer Knabe eingefunden, d Name 


Kut net. mit dem am 1. Januar 1832 hierſelbſt ver⸗ Franz Lemtke ſich i uſuren, Öffentlid, verfteigert werd 
. er 4 zwar durch Vermittelun t werden. 
8 ſtorbenen Juſtiz-Commiſſarius, Kriminalrath = er ala er 8: Anftalt zu 5 8 = 14. Februar 1845, N 
Edictal⸗Vorladung. Werner in Gefhäftsverbindung geſtanden lau ermittelt hat, deſſen Geburts⸗ oder . Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 
Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ haben und die Extradition der fie betreffenden rs . 


tur des Öten Armee⸗Corps, iſt das Aufgebot Manual ⸗ Akten deſſelben verlangen, aufgefor: 
aller derjenigen unbekannten Gläubiger ver⸗ dert, ſich binnen 6 Monaten zu melden, wis 
fügt worden, welche aus dem Jahre 1844 an drigenſalle die Manual- Akten nach Ablauf 
nachſtehende Truppentheile und Militair⸗In⸗ dieſer Friſt gleich den gerichtlichen Akten wer⸗ 


ſtitute, als: den kaſſirt und und zum Vortheil der 
1) das 2te Bataillon (Breslau) Zten Garde- Werne rſchen Liquidations⸗Maſſe verkauft 
Regiments zu Breslau, werden. 


2) die Regimentk⸗DOekonomie⸗Commiſſien des Ratibor den 8. Februar 1848. 
3) — einien⸗Inf.⸗Regim. zu Breslau, Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


ite, Ne und Füſelier⸗Bataillon des - 

10. Einien:Inf.cReg. und deren Dekono-| Oeffentliche Bekanntmachung. 
mie Gommiſſionen zu Breslau u. Schweid. Den unbekaunten Gläubigern der am 15ten 
nie, und die dem letztern attachirte Straf- September 1844 zu Breslau verſtorbenen, 
Anſtalt zu Schweidniz, * verwitweten Ober⸗Landesgerichts⸗Ober⸗Re⸗ 

4) die Regiments⸗Oekonomie⸗Commiſſion des giſtrator Hager, Thereſia, geb. Eiſtert, 
11. emten⸗Inf⸗Regim. zu Breslau, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 

5) . lie, Ae eg üer Bataille des Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 

1. Linien⸗Inf.⸗Regim. und deren Deko: forderung, ihre Anſprüche binnen drei 


Brieg, nach $. 137 und folg. Tit. 17, Allg. Land⸗ 


hörigkeitsort und deſſen age ion jedoch uner⸗ 
mittelt 9 buche iſt. Er iſt 13 — 14 Jahr 
alt, 4 Fuß groß, hat braune Haare, bedeckte 
Stirn, fehr, ſchwache braune Augenbraunen, 
graue Augen, dicke und aufgeſtülpte Naſe, 
breiten aun Gen ede e erte 
Kinn, rundes Geſicht, gefunde Geſichtsfarbe 
und fonft keine bejondere Kennzeichen. 
Bekleidet it der Knabe mit einem grauen 
Sommerrocke, mit Kittei gefuttert, eine 
Weſte von en e mir zwei Reihen 
gelber Knöpfe, bräunliche Zeug⸗ P mtalons, 
ein Be dl dreiz 7 De: Halstuch, aum Verkauf. Der Mesut 
ein ziemlich gutes Leinwand „ ein Paar N rkauf. indheits⸗ 
unteniehhoſen, ein Paar baumwollene Socken zuſtand der Heerde iſt vollkommen En und 
(tegtgenannte 4 Gegenſtände find Ne. 7 ge⸗ wird dafür garantirt. 
zeichnet), ein Paar ſchtechte Stiefeln, eine Wer eine brauchbare Hobelbant zu 


7 \ Pachtun: { 
Die Rindvieh- Pacht auf — Domi- 
nium Deutsch-Jambke bei Löwen ist 
an einen cautionsfähigen Pächter zu 
vergeben, den 1. April d. J. zu über- 
nehmen, und können die Bedingu 
Jederzeit beim Witthschaftsamte einge- 


sehen werden. 

Das Domintum Gr 3 
Jordans mühl ſtellt . a 
junge Schöpfe als Wöllerä 


verfaus 


fs] blaue Zuhmüge mit Schirm, einer bunten ion „bat „ kann de melden Schmiebebrüde 
o Sch d und einen turmrie⸗ No. im 2 700 he 9 
nomie⸗Commiſſionen zu Breslau und naten anzumelden, widrigenfalls ‘fie dan. mit SR l e „ on 


men mit Me nalle. Zu bemerken ift vedigergaffe No. 1 
noch, daß, wenn ſich der Knabe Abends aus⸗ e = zu 8 RR 


— 382 — 


Im Verlage von C. F. A. Günther (G. üne Baumbrüde No. 2) iſt erſchiener 
und duch die reſp. Prhömter, fo wie duch alle Bucht ar dlungen zu beziehen; 


Schleſiſcher Zeitſpiegel. 
Umriſſe und Randgloſſen zur Tagesgeſchichte. 

Nur Eine politiſche Monatſchrift, | 

ande redigirt unter Werantwortl chkeit des Verlegers. 
4 Bogen broch. Subſeriptions Preis 3 


Sgr. 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Herren Berger & Becker in Breslau die bisher geführte Haupt⸗ 


Agentur f 
der Berliniſchen Feuerverſicherungs⸗Auſtalt 
Kramer daſelbſt von uns übertragen und dem 


ei 
1. 7 worden. In⸗ 


niedergelegt, iſt ſoiche dem Herrn T. 0 
fe.ben von der Körigl Hechtöbli ten Regierung die Beſtatigung dazu ertheilt 

um von dieſer Veränderung hiermit ergebenſt de: 

Feuer⸗Verſicherung angehenden Angelegen⸗ 


dem wir das betreffende geehrte Publi 
nachrichtigen, bit'en wir, in allen die Berliniſche 
heiten ſich an genannten Herrn T. W. Kramer in Breslau wenden zu wollen. 
Berlin den löten Februar 1845. 
Die Direction der Berliniichen Feuerverſicherungs⸗Anſtalt. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung mich beziehend empfehle ich mich ergebenſt in der be⸗ 
einer Ehen c zu geneigten Anträgen bei vorhabenden Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
gefahr und werde dabei gern zu jeder möglichen Erleichterung bereit fein, 


Breslau den 18ten Februar 1845. 
T. W. Kramer, 
Handlungs⸗Local: Büttnerſtraße Nro. 30. 


Etabliſſement. 


unter der ergebenen Anzeige, daß wir auf der von uns in Betrieb geſetzten 


Brieger Stadt: Mühle 


alle Sorten Dauermehl in anerkannt vorzüglicher Beſchaffenheit fabriciren, erlauben wir 
uns, hiermit unſer wohl aſſortirtes Lager gütiger Beachtung zu empfehlen. Wir werden 
unabtäifig bemüht fein, un’ere geehrten Abnehmer zur Zufriedenheit zu bedienen. 


Brieg im Februar 1845. 8 ö 
Mangliers 8 Comp. 


Den reſp. Herren Conſumenten der Fabrikate des conſ. Morgenſtern Schwefel⸗ und 
Vitrol⸗Werks zu Rohnau zeige ich auf höhern Anlaß hiermit ergebenſt an, daß Wohldie⸗ 
felven: ihre Beziehungen von nun an nicht allein durch 

die Herren S. G. Wäber & Eydam in Schmiedeberg, 

die Herren C. G. Kramſta & Sohn in Freiburg, 

den Herrn Th. Schuchardt in Landeshut, 
ſondern auch bei gleichen Preiſen durch den Herrn Factor Ludwig in Rohnau vem Werke 
ſelbſt, im legten Falle aber nur gegen comptante Zahlung, gefälligſt bewerkſtelligen 
können. Dergleichen diverſe Aufträge werden per Peſt Landeshut erbeten. ' 


Waldenburg den 15. Februar 1845. 
f . E. Leuſchner, Lehnstr. 


Meinen hochgeehrten Committenten auf 


Groves präparirten und gebrannten Kaffee 
die ergebene Anzeige, wie ich dieſelben in möglichſt kürzeſter Zeit in den 


Beſitz des Kaffee's ſetzen werde. 
Eduard Groß. 


ebruar 1845. 


Ae eee eee eee eee 
„ Zu Ausstatiu | 
A empfehle ich mein Lager von Holländiſcher Leinwand, das 3% 
Schock von 18 bis 80 
ſchleſiſcde und Ereas⸗Leinwand in nur rein leinener und 
reeller Waare; Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelzeug; Hand⸗ 3% 
tücher; Kaffee: und Thee⸗Servietten; die neueſten Bett⸗ 16 
und Möbel⸗Drills; feidene, wollene und leinene Möbel: 

Damaſte; Inlet⸗ und Züchenleinwand; abgepaßte . 
Schweizer Gardinen, das Fenſter von 3 ½ Rthlr. bis 8 Rthlr.; 
weiße leinene und Batiſt⸗Taſchentücher; 
ſeidene Tiſchdecken, d Stuck von 2 bis 8 Rthlr.; Damaſt⸗ 

e und Piqus⸗ Bettdecken, fo wie alle in dieſes Fach gehörende I 
K Artikel zu zeitgemäßen Preiſen. hir 0 


Eduard Kionka, 105 
FR ‚Ring (grüne Nöhr-Zeite) No. 35, 
„n dem früher von Herrn Heinrich Zeiſig innegehabten Lokale. 2 

.. 


— 
— ——— ͥ ́ ᷑-·;qͤ— — — 


Die Pelzwaaren - Handlung von Ba: 
lentin Matthias, Schmiedebruͤcke No. 6, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager von Meifepeizen, Pelzfuttern und allen in dieſes Fach ein 
ſchlagenden Artikel in größter Auswahl, ſowie eine Aüswahl von 


30 Schlittendecken im Preiſe von 6— 23 Nth'r. 


Breslau am 17. 


Nthlr., in ausgezeichneter Qualität; gebleichte 3% 


RAR 


EIER 


NB 


Fur Huſtende und Bruſtkranke = 


empfteblt in . Güte Mohrüben-, Isländiſch Moose, Eibiſch⸗ u. Malz: 
bonbons, täglich friſch S. Erzelliger, Neueweltgaſſe Co. 36, eins Stiege. 


Zu einem Ber og Mode un⸗ Aechte friſche 
erworfenem rikations⸗ un andlungs⸗ + 4 
geihäft en gros in einer Gebirgöftabt, wird Perigord ⸗Truͤffe ln 
ein Tbeilnet mer mit einem dis pon bien Fond empfingen wiederum und empfehlen 
von 40 bis 10,000 Mehle, geſucht. Rä⸗ Lehmann et Lange, 
here Auskunft erbält man in dem Com: Ohlauer Straße No. 80. 
miſſions⸗ und 2 n eee TTT 
Siegismund Gabriell, zu Breslau, Calis: Ein Geldbeutel mit 11 bie 12 Rtbtr. In⸗ 
ſtraße No. 1. - belt iſt vom Ring bis nach dem Ritterplatz 
Zimmtiöhrchen verloren gegangen. Der ehrliche Rinder er⸗ 
Weißgelbergaſſe — 7 Rtl, Belohnung beim Gaſtwirth zur gold 
. an 


No. 37. 6. ! 


Mit Ausnahme der Senn; und Festtage erſcheint diese 


Sehr gute Olippen u. 
pfiehlt Frau Langner, 


4 denen 


Berliner Dampf Kaffee. 


Dampf⸗Kaffee No. I, roſa Pa 


vier, i Pfd. 12 Sgr., 


Dampf⸗Kaffee Ro. 2, blau Papier, a Pid. 10 Sar., 


Dampf⸗Mocca⸗Kaffee, hellblau 
nur allein Acht bei 


Eduard Groß, 


am Neumarkt No. 38, 1. Cage, 


Papier, a Pfd. 16 Sgr., 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtr. No. 17, Stadt Rom. 


P. 8. Jedes Packet trägt die Firma Ernſt Preuß in Berlin. 


Herr Nichard Lange, 
mein Fachgenoſſe, hat ſich in Nu. 39 der hie⸗ 
ſigen Zeitungen veranlaßt geſehen, auf die 
dollſtändige Agreſſe für ſeine Briefſchaften x. 
aufmerkſam zu ma chen, da ihm die Unannehm⸗ 
lichkeit wiederfuhr, einen von außenher an 
mich gerichteten Brief zu erbrechen. Ich hade 
dies zwar gegen meinen lieben Herrn Verter 
als Conenr rent, wie ich in der „geneigten 
Beachtung“ genannt werde, nicht gerügt; um 
ihm aber derartiger „unangenehmer Verwech⸗ 
ſelungen“ zu überheben, veröffentliche ich auch 
noch hier meinen Vornamen. 

Breslau den 16. Februar 1845. 


Herrmann Lange, Kloſterſtr. No. 6. 

Hippologiſches. 

Der braune Vollbluthengſt 
El Yaleo de Xeres vom Logic 
oder Zampa aus der Miss 
Palm von Rubens, 5 Fuß 
6 Zoll groß, ſoll in der Tramir⸗ 
Anſtalt in Breslau fremde Stu- 
ten, ſowohl Vollblut als Halb: 
olut, zu dem Preiſe von 3 Frie⸗ 
drichsd'or und 1 Thlr. in den 
Stall decken. Die Deckſcheine 
ſind beim Herrn Grafen von 
Wengersky, dem General: 


Sekretair des Vereins für Pferde⸗ 


rennen, gegen Erlegung des 
Deckgeldes, abzuholen. 
Breslau den 12. Febr. 1845. 
Graf Henckel 
auf Siemianowitz. 
Der Vollblut Heng 
TOM BASFORD 


vom Timour aus der Coun- 
tess vom Catton Gen. St 
B. Vol. IV. pag. 97. (Ra- 
eing Calendar 1835) 
deckt dies Jahr, incl. Trinkgeld in den Stall, 
für 6 Rthir, in Berghof. Schweidnitzer Kr. 
Gr. Schweinitz. 


Es wird eine Pachtung oder gegen 


ve ſonſtige Einigung ein Geſchäft geſucht, 
7 deſſen Uebernahme und Betrieb nur eine 
Caution erfordert und ſich für einen Mann 


von guter Bildung eignet. Anerbieten 
werden unter der Adreſſe O. X. poste 
restante Lüben erbeten. 


Auf dem Dom. Deutsch-Jambke bei 


Löwen wird zu Term. Ostern ein Re- 
wollene und halb: 2K vier-Jäger, welcher gleichzeitig die 


herrschaftliche Bedienung vollkommen 
versteht, verlangt. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
welcher ſich auf großen Gütern ausgebildet 
hat und gut empfohlen iſt, ſucht bei beſchei⸗ 
Anfprühen ein baldiges Unterkommen. 


S. Militſch, Biſchofſtraße No. 12. 
Die Fooſe No. 1971 ,, 373310, 41081 d, 


50848 a, b, 2ter Klaſſe 91ſter Lotterie, find 
dem rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen, 
vor deren Ankauf ich hiermit warne. 
A. Bethke, 
2 Königl. Lortecie⸗Einnehmer. 
Katharinenftrage No. 4 iſt im erſten Stock 
eine freundliche Stube ohne Meubles zu 
Oſtern zu vermiethen. 


Nicht zu überſehen! 

Auf der Weißgerbergaſſe No. 64 iſt die 
Parterres Wohnung, aus einer Stube, Alkove, 
Küche, nebſt einer großen Werkſtatt, für Drechs⸗ 
zer und andere Profeſſioniſten ſich eignend, 
zu vermiethen; auch kann der daſelbſt befindliche 
Steinko hlenhandel mit übernommen werden. 


— ll... — 
Albrechtsſtraße No. 27, vis A vis der Po 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Pr 
nebft Zubehör, von Dtern ab zu vermiethen, 
Das Nähere Schmiedebrücke No. 59, in der 

papierhandlung. 3 


Zwei trockene, grosse Remisen und 
ein Keller, beide mit dem Eingang von 
der Strasse, siud zu vermiethen Ritter. 
E 1. Dae Nähere Schuhbrücke 


C ͤ ˙ A ˙ ae 

e re He vornheraus, drei 
eine meublirte 

für 3 Rthlr. zu vermiethen. e, 


Zwei Piecen mit 4 Fenſtern 
vornheraus im erſten Stock, nahe der Schweid⸗ 
nitzer Straße, ſind vom 1. März ab meublirt 
zu vermiethen: Das Nähere Hummerei 
No. 3, beim Wirth. 


wu 

Term. Ostern zu vermiethen.und zu be- 

ziehen Sandstrasse Nr. 12 eine Wohnung 

im ersten Stock bestehend in 5 Zimmern 
und Beigelass, 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. v. Saliſch, 
von Jeſchüg; Hr. Baron v. Maltig, von 11 
Roſenberg; Frau v. Rehdiger, von Camerow; 
Hr. Braune, Oberamtm., von Krickau; Herr 
Burow, Juſtiz⸗Commiſſar, Hr. Douſſin, Kauf: 
mann, beide von Bunzlau; Hr. Adler, Kauf⸗ 
mann, von Wien; Hr. Mattis, Kämmerer, 
von Schmiedeberg; Hr. v. Niebelſchütz, von 
Liegniz. — Im weißen Adler: Herr 
Baron v. Götzen, von Condehnen; Hr. Gum⸗ 
precht, Amtsrath, von Oelſe; Hr. Melger, 
Gutsbeſ., a. d. G. H. Poſen; Hr. Gumprecht, 
Amtsrath, von Oelſe; Hr. Papſt, geh. Fi⸗ 
nanzrath, Hr. Keller, Kaufmann, beide von 
Berlin; Hr. Neumann, Fabrikant, aus Ober⸗ 
ſchleſlen. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. Holleuffer, Regier.⸗Rath, von Liegnitz; 
Hr. v. Tümpling, Regier.⸗Rath, von Op⸗ 
peln; Hr. Hoffmann, Kaufm., von Stettin; 
Hr. Berliner, Kaufm., von Neiſſe. — Im 
blauen Hirſchz Hr. Gerlach, Wirthſchafte⸗ 
Inſpektor, von Maſſel. — In den drei 
Bergen: Hr. Biebrach, (Gutöbefiger, von 
Schönbach; Hr. Tietz, Oekonom, von Frank⸗ 
furt a. O.; Hr. Schmidt, Kaufm., von Chem⸗ 
nitz; Hr. Pfeffer, Kaufm., von Stettin; Hr. 
Schmidt, Kaufm., von Frankfurt a. O. ; Hr. 
Montag, Kaufmann, von Erfurt. — Im 
gold. Zepter: Hr. Dehmel, Gutspächter, 
Hr. Schmidt, Hauslehrer, beide von Grvß⸗ 
Gorzye; Hr. Stein, Pfarrer, von Bohrau; 
Hr. Priybylski, Inſpektor, von Slonzkowo; 
Hr. Gröhling, Inſpektor, von Kratzkau. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Graf von 
Mettich, Rittmeiſter, von Nimptſch; Herr 
Sirge, Handlungs⸗Commis, von Lemberg. — 
In 2gold. Löwen: Hr. Altmann, Kaufs 
mann, von Wartenberg; „ 
befiger, von Bilau. — Im gol d. Schwerdt⸗ 
Hr. Seidel, Buchhandlungs⸗Commis, von 
Wien. — Im gold. Löwen: Hr. Bruck⸗ 
mann, Menageriebeſitzer, von Dresden; Hr. 
Nabock, Kaufm., von S’ettin. — Imgold. 
Hecht: Hr. Krauſe, Faktor, von Wallis⸗ 
furth; Hr. Unger, Kaufm., von eg 
Im weißen Storch: Hr. Höniger, Kaufs 
mann, von Ratibor; Hr. Goldfeld, Kaufm., 
von Oppeln. — Im Privat⸗ Logis: Hr, 
Wirth, Paſtor, von Urfhlau, Hr. Wirth, 
Rendant, von Wohlau, beide Gerbergaſſe 
No. 13 Hr. Arad, Fabrik-Inſpektor, don 
Pontwitz, Stockgaſſe No. 17; Hr. Hop € 
Kaplan, von Schweibnig, Oderſtraße No. 17 


— —— r ä—m— nn nn; 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. j 
nn nme — — — — ͤ äÄ ũ—— — 
Thermometer. 
1845. Barometer. e Wind. kuftkreis 
W feuchtes . 5 
15 ae Ä 8 3 — uber. Aacge. nichtung. St. 
Morgens 6 uhr. 2% 504 — 44 — 66 | 027 NO 5 balddeiter 
= 3 514 | — 36 — 50 04 S8 1 
Mittags 12 540 — 20 25 6,4 S 0 Di 
Nachm. 3 536 — 18 — 14 ol S 4 — 
Abends 9 ⸗ 5,40 — 24 — 48 02 [8880 2 . 
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Temoeratur⸗Minimum — 6,0 Martmum — 14 der Oder 0,0 


Gerſte 
Hafer 


Zeitung taglich und ift durch die Königlichen Poſtämter zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 
Preis beträgt in Breslau I Rthlt. 7% Sgt. 


Hr. Fiſcher, Guts⸗ 


